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Orientaliſche Angelegenheiten. 


1; Südlicher Kriegs: Schauplatz. 
Der eingetretene Froſt erleichtert die Truppenbewegungen. 
In Adrianopel coneentrirt ſich eine franzöſiſche Divifion, 
welche über die Donau an den Pruth rücken und die Opera⸗ 
tionen der türkiſchen Truppen unterſtützen ſoll. Das rume⸗ 
liſche Corps, welches für die Krim beſtimmt iſt, ſoll ſich in der 
Dobrutſcha dahin einſchiffen. — In Jaſſy erwartet man in 
den letzten Tagen des Novembers den Durchmarſch von drei⸗ 
; en, Omer Paſchas Generalſtab befindet ſich 
am Sereth. 
Im Hauptquartier des Fürſten Gortſchakoff zu Kiſchenew 
trifft täglich ein Courier aus Sebaſtopol ein, welcher dieſen 
Weg in 3 Tagen zurücklegt. 
In Betreff Sebaſtopols enthalten die Depeſchen nichts 
bedeutendes. Das Feuer der Batterien wurde vom öten bis 
22. Nopbr. fortgeſetzt, die anderen Operationen waren ein⸗ 
geſtellt worden. ER 
Nach pariſer Blättern foll Canrobert an den Kaiſer geſchrie⸗ 
ben haben, daß er den Sturm auf Sebaſtopol auf jeden Fall, 
auch nach Ankunft der Verſtärkungen, aufgegeben habe, da 
derſelbe mit allzugroßen Opfern verbunden wäre. Er kün⸗ 
digt dem Kaiſer an, daß in einem Kriegsrath beſchloſſen wor⸗ 
den, nach Ankunft des Gros der Verſtärkungen die Dffenfive 
nicht gegen Sebaſtopol, ſondern gegen die Armee des Fürſten 
Meniſchttoff zu ergreifen und dieſelbe in offener Feldſchlacht 
zu vernichten, worauf Sebaſtopol von ſelbſt fallen müſſe. 
Canrobert ſchließt fein Schreiben mit dem Geſtändniß, daß 
man jetzt vollauf zu thun habe, ſeine Stellungen zu befeſtigen 
zu und behaupten. 
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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


In der Krim treffen fortwährend bei den Alliirten Verſtär⸗ 
kungen ein. Am 13. Novbr. wurden 1800 Mann, die Avants 
garde der aus Griechenland kommenden Truppen, ausgeſchifft, 

Der pariſer Moniteur vom 2. Dez. meldet von der Flotte 
bei Sebaftopol unterm 17. Noobr., daß daſelbſt nur die drin⸗ 
gendſt nothwendigen Schiffe verbleiben werden. 2 

Die Nachrichten über die Verheerungen, welche der Sturm 
im ſchwarzen Meere angerichtet hat, wiederholen und beſtä z. 
tigen ſich. Von den 27 an die Küſte geworfenen Transport 
ſchiffen, ſollen die Engländer ſelbſt 14 in Brand geſteckt ha: 
ben, um ſte nicht in die Hände der Ruſſen kommen zu laſſen. 4 
Eine Menge Zelte der Allirten wurden vom Winde gehoben 
und fortgeſchleppt, ſo daß viele nicht mehr aufgefunden wer⸗ 
den konnten. Am empfindlichſten war es für die Kranken im 
Spital, deſſen Wände uber den Unglücklichen zuſammenſtürz⸗ 
ten, Vielen neue Wunden beibrachten und Andre begruben 
Dieſer heftige Sturm hat übrigens dieBelagerungsoperatioe 
nen nicht im Geringſten geſtört, die vielmehr unter den beſten 
Verhältniſſen fortdauern. — In der Ebene von Eupatoria 
erſchienen am 7. Nov. 4000 Mann ruſſ. Infanterie nebſt 20 
Reitern und 6 Geſchützen. Der franzöſiſche Oberſt rekognos⸗ 
eirte mit 50 Mann und verlor bei dieſer Gelegenheit fein 
Pferd und 5 Mann. Sein Rückzug wurde durch köngrevi 
ſche Raketen, welche man von den Feſtungswerken abſchoß, 
geſichert. Am folgenden Tage entfernten ſich die Ruſſen von 
Eupatoria, das durch Befeſtigungen und 1000 Mann Be 
ſatzung geſchützt iſt. 5 Br 

Ueber die Theilnahme der Großfürſten Nikolai und Micha 
an der Schlacht bei Inkerman am 5. Noobr. ſtattet der Für 
Mentſchikoff folgenden Spezialbericht ab: e 

„In meinem, unmittelbar nach der Affaire vom 3, Nos 
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vember, an Ew. Kaiferliche Majeftat abgefertigten Berichte 
über den großen Ausfall aus Sebaſtopol, hatte ich ſchon 
das Gluck, zu bezeugen, daß Ihre Kaiſerlichen Hohei⸗ 
ten die Großfuͤrſten Nico ai Nicolajewitſch und 
Michael Nicolajewitſch Sich auf dem Schlachtfelde, 
im ſtaͤrkſten feindlichen Feuer, nicht nur Ihres hohen Be⸗ 
rufes vollkommen wuͤrdig gezeigt haben, indem Sie der 
Gefahr 1 1 entgegengingen, ſondern auch das Beispiel 
eines wahrhaft kriegeriſchen Muthes gegeben haben. Ihre 
Gegenwart, mitten im Feuer, begeiſterte Alle und Jede zur 
Erfüllung ihrer heiligen Pflicht gegen Czar und Vaterland. 
Das mir anvertraute Heer war Augenzeuge, und die Tap⸗ 
ferkeit, welche es in dieſem, auf beiden Seiten mit ſo viel 
Hartnäckigkeit geführten Kampf bewies, war ohne Zweifel 
hervorgerufen durch den Gedanken, daß die dem Czaren 
und ganz Rußland ſo theuren Soͤhne in unſerer Mitte wa⸗ 
ren, und daß es Jedermanns Pflicht war, an Ihrer Selbſt⸗ 
verlaͤugnung ein Beiſpiel zu nehmen. In meinem Tages⸗ 
befehl vom loten November habe ich es für meine Pflicht 
gehalten, die kriegeriſchen Tugenden der Großfuͤrſten dem 
Heere wieder vor Augen zu ſtellen, und mir den Ausdruck 
erlaubt, daß Sie Sich im feindlichen Feuer als wahre ruſ⸗ 
ſiſche Soldaten gezeigt haben. Allein 1 5 wuͤrde meine hei⸗ 
ligſte Unterthanenpflicht vor Ew. Kaiſerlichen Majeſtat und 
vor ganz Rußland nicht erfüllen, wenn ich einige nähere 
Umſtände der Gefahren, in welchen Sich Ihre Kaiferlichen 
Hoheiten befanden, verſchweigen wollte. Nachdem die Groß⸗ 
fuͤrſten ſchon auf dem Schlächtfelde Ihre ganze Tapferkeit 
und Kaltblütigkeit bewahrt hatten, wuͤnſchken Sie noch an 
demſelben Tage die Baſtionen und Batterien zu beſuchen, 
um in Erfüllung des Willens Ew. Maſeſtaͤt den tapfern 
Seeleuten den Kaiſerlichen Dank muͤndlich zu uͤberbringen. 
Zu derſelben Zeit waren faſt alle Batterien in Thaͤtigkeit, 
und beſonders auf dem Kurgan Malachow verſtummte das 
1 5 nicht, ſo daß ſich die Großfuͤrſten auf dem ganzen 
Wege zu dieſer Baſtion mitten unter dem Pfeifen der Ka⸗ 
nonenkugeln und ſogar der Buͤchſenkugeln befanden. Auf 
dem Kurgan Malachow gab der Feind den Vertheidigern 
von Sebaſtopol elne herrliche Ge epew dt ihre bewährte 
Tapferkeit mit der hier zuerſt ſich bewährenden Tapferkeit 
der theuern Soͤhne Rußlands zu paaren! Im Beiſein Ih⸗ 
rer Katſerlichen Hoheiten, faſt zu Ihren Füßen fielen zwei 
Kugeln in die Bruſtwehr; eine dritte in den Merlon ein⸗ 
ſchlagend, uͤberſchuͤttete die Bedienung mit Erde, und end⸗ 
lich, wie um die Erſtlingsprobe vollſtändig zu machen, zer⸗ 
orte eine Bombe vor Ihren 1085 ein Gebaͤude, waͤhrend 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten einige Schritte davon die Mann⸗ 
ſchaft durch die huldreichen Worte Ew. Mgjeſtaͤt anfeuerten. 
Es wäre uͤberfluͤſſig hinzuzufügen, daß waͤhrend dieſer Au⸗ 
genblicke, welche verhängnißvo haͤtten werden können, die 
Großfuͤrſten Sich, ich wage es auch hier zu wiederholen, 
als wahre ruſſiſche Soldaten gezeigt haben! Ew. Kaiſer⸗ 
liche Majeſtaͤt werden das ganze mir anvertraute Heer be⸗ 
glücken, wenn Sie Ihren eee Hoheiten den Orden 
für kriegeriſche Heldenthaten ertheilen, der Denſelben nach 
unſerm c Dafuͤrhalten gebührt. Die Allerhöchfte 
Verleihung des St. Georgen⸗Ordens Ater Klaſſe für Tap⸗ 
ferkeit an Ihre Raiferlichen Hoheiten, Denen er mit vollem 
Rechte zukommt, würde zugleich ein Beweis der Kaiſerli⸗ 
chen, nicht genug zu wuͤrbigenden Gnade fein, fir alle mir 
anvertrauten Truppen, die Zeugen waren der Tapferkeit 
und Unerſchrockenheit der Großfuͤrſten, auf welche Ew. 
Kafſerliche Mafeſtät, fo wie ganz Rußland, ſtolz zu fein, 
das volle beneidenswerthe Recht haben.“ \ 


Dieſer fo ſchmeichelhafte Ausſpruch des Oberbefehlshabers 


über die kriegeriſche Tüchtigkeit, welche die jugendlichen Cza⸗ 
renſöhne im Angeſicht des ganzen Heeres an den Tag gelegt 
haben, hat — wie der „Invalide“ berichtet — dem väterli⸗ 
chen Herzen des Kaiſers eine innige Freude bereitet. Se. kai 
ſerliche Majeſtät haben geruht, gemäß der Vorſtellung des 
General-Adjutanten Fürſten Mentſchikoff, Ihre kaiſerliche 
Hoheiten die Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch und Michael 
Nicolajewitſch zu Rittern des St. Georgen⸗Ordens 4. Klaſſe 
allergnädigſt zu ernennen. 3 
Fürſt Mentſchikoff berichtet ferner unterm 12. Novbr., daß 
die huldreiche Anſprache des Kaiſers an das Heer und die 
Garniſon von Sebaſtopol durch einen Tagesbefehl zur Kennt⸗ 
niß der Truppen gebracht worden iſt. Außerdem hat der 
Flügel⸗Adjutant Fürſt Goſozyn den ihm gewordenen Auftrag 
pünktlich erfüllt: er hat alle Baſtionen und Batterieen beſucht, 
wo die Marinetruppen ſtehen und kämpfen. Die Dankbarkeit 
und Aufmunterung ihres Monarchen, die der Fürſt Golizyn 
das Glück hatte, im Namen Eurer Kaiſerlichen Majeſtät den 
tapferen Seeleuten auszuſprechen, haben jeglichen von ihnen 
nicht nur begeiſtert, ſondern auch in tiefſter Seele gerührt. 
Unter Thrännen hörten ſie, wie der Czar in Seiner väterlichen 
Fürſorge ſich äußert über Seine geliebten Kinder — wie Ew. 
Kaiſerliche Majeſtät ſelbſt ih auszudrücken geruht haben in 
dem Reſeript, deſſen ich am 19. d. M. (31. Oktbr.) gewürdigt 
worden. Mit derſelben frommen und dankerfüllten Ehrer⸗ 
bietigkeit nahmen die Truppen das Geſchenk und den Segen 
J. Maj. der Kaiſerin entgegen. Das von dem Fürſten Go: 
lizyn mitgebrachte Bild des Heilands wurde, nach abgehalte⸗ 
nem Gebet, unter dem Zudrang der Bevölkerung aus der 
Michael-Kirche auf die Batterie Nikolai gebracht, und von da 
aus wurde in feierlicher Prozeſſton das geweihte Bild auf allen 
Baſtionen und Batterieen umhergetragen, um die Verthei⸗ 
diger derſelben damit zu ſegnen. Die Leute horchten den er⸗ 
baulichen Worten des Prieſters uud küßten eifrig betend das 
Bild des Erlöſers. Jetzt ift dieſes Weihbild an einem dazu 
hergerichteten Platze am Eingangs⸗Thor der Batterie Nikolai 
aufgeſtellt. r 
Die Stärke der ruſſiſchen Truppen in der Schlacht von 
Inkerman wird jet beſtimmt auf 70,000 Mann und ihr 
Verluſt auf 15,000 angegeben, von dieſen wurden 5000 auf 
dem Schlachtfelde ſelbſt von den Verbündeten beerdigt. 2 
Aus Paris wird der „B. H.“ über einen ſonderbaren Vor 
fall in der Schlacht am 5. Nosbr. berichtet: Der Vicomte 
Forth hatte ſich vor der Schlacht auf den Boden gelegt. Er 
war nicht zu bewegen, dem Feinde gegenüber zu treten, und 
felbft die Drohung feines Oberſten, ihn erſchießen zu laſſen, 
fruchtete nichts; Lord Raglan befahl, den jungen Heben 
nach England zurückzuſchicken. OHREN 
Der unter den ruſſiſchen Bewohnern der Krim durch die 
Aufſtandsverſuche der Tartaren verbreitete Schrecken und die 
möglicherweiſe für die Armee bei Sebaſtopol aus einer Inſur⸗ 
tection erwachſende Gefahr veranlaßte die Regierung zu Ge 
genmaßregeln. Das Standrecht wurde verkündet, und an⸗ 
dererſeits wirkten die Behörden, Mollahs und ruffiichen 
Geiſtlichen durch Anſprachen und Ermahnungen. Charak⸗ 
teriſtiſch ſind die Straf⸗Beſtimmungen. Jeder Tatar, der 
ſich feindlicher Anſchläge ſchuldig gemacht, ſoll verhaftet wer⸗ 
den, bis er feine Reue bewieſen'hat. Jeder Tatar, der ge⸗ 
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ſtohlen hat, foll einen Arm und ein Bein verlieren, und 
Fwar je den rechten Arm und das linke Bein, oder den linken 
Arm und das rechte Bein. Wenn er getödtet hat, ohne ſich 
des Diebſtahls ſchuldig gemacht zu haben, ſo wird er einfach 
gehängt; hat er getödtet und vorher geſtohlen, fo verliert er 
zuerſt Arm und Bein und wird dann gehängt. Das Bein 
wird am Knie und der Arm am Ellbogen abgeſchlagen. 
Aus Odeſſa wird berichtet: Die ruſſiſche Militairver⸗ 
waltung hat das Außerordentliche geleiſtet. Binnen vier⸗ 
ziehn Tagen wurden im Gouvernement Cherſon 12,000 Wa⸗ 
gen, mit 4 Ochſen beſpannt, geſammelt und dem General 
Dannenberg zur Verfügung geſtellt. Dieſes Corps legte in 
der kurzen Zeit von 17 Tagen den Marſch über den Iihmus 
nach Sebaſtopol zurück und zwar in der Stärke von ſechs und 
dreißigtauſend Mann. Röthigenfalls könnte noch eine fo 


ſtarke Truppenmaſſe auf den Kriegsſchauplatz abgeſendet wer⸗ 


den. Auf dem Wege dahin befinden fich jetzt große Vorräthe 
von Proviant und Munition, auch Winterdecken. Der 
Handel ſtockt völlig. 
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Dreutfchland. 
Preußen. 
Die Eröffnung der Kammern. 
Am 30. Nov. früh um 9½ Uhr, ehe ſich die Mitglieder beider 
Kammern im Weißen Saale des Königl. Schloſſes verſam⸗ 
melten, um die Königl. Thronrede zur Eröffnung der dies⸗ 
maligen Seffton in Empfang zu nehmen, wurde ein auf die 
Sitzung vorbereitender Gottesdienſt für die evangeliſchen Mit⸗ 
glieder in der Domkirche und für die katholiſchen in der St. 
Hedwigskirche abgehalten. In der Domkirche hatten ſich die 
Abgeordneten zahlreich eingefunden. Nach Abſingung des 
Pfalms 130 durch den Königl. Domchor hielt der Hof- und 
Domprediger v. Hengſtenberg die Predigt über Pfulm 127 
Vers 1: „Wo der Herr nicht das Haus bauet, fo arbeiten 
umſonſt, die daran bauen.“ In der St. Hedwigskirche wurde 
das Hochamt vom Propſt Pelldram verrichtet. 
Nachdem der Gottesdienſt beendet, verſammelten ſich die 
Mitglieder beider Kammern im Weißen Saale des Königl. 
Schloſſes. Das diplomatiſche Corps war zum größten Theil 
gleichfalls anweſend. Auch die Generalität der Garniſon war 
anweſend. 
| Bald nach 11½ Uhr, nachdem die Minifter zur linken Seite 
des Thrones Platz genommen, verkündete der Ruf: „Se. 
Majeſtät der König!“ das Nahen Allerhöchſtdeſſelben. Se. 
F Mafeſtät erſchienen in Begleitung der Prinzen des Königlichen 
Hauſes, von einem dreimaligen Hoch der Verſammlung be⸗ 
grüßt, in Generals⸗Uniform mit dem Helm auf dem Haupt 
| und nahmen auf dem Throne Platz, worauf Allerhöchſtdem⸗ 
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ſelben von dem Miniſter⸗Präſidenten die Thronrede überreicht 
wurde und Se. Majeſtät dieſelbe, auf dem Throne ſitzend, ver⸗ 
llaſen wie folgt: a 

Meine Herren der Erſten und Zweiten 
Ben 2 Kammer! 

Die heutige Eröffnung Ihrer Sitzungen trifft zuſammen 
mit einem frohen Ereigniß in Meinem Königlichen Haufe. 
Mein Neffe, der Prinz Friedrich Carl, hat geſtern Seine Ver⸗ 


— 


mählung mit einer Prinzeſſin aus einem Uns alt befreundeten 
und nahe verwandten Deutſchen Fürſtenbauſe gefeiert. Sie 
werden, meine Herren! mit Mir den Wunſch theilen, daß 
Gottes Gnade dieſen Bund reichlich ſegnen möge. a 
Mit Genugthuung ſehe Ich die neu gebildete Erſte Kammer 
heute zum erſten Male um Meinen Thron verſammelt. Ich 
gebe Mich der Hoffnung hin, daß dieſe neue, unter Anerken⸗ 
nung beſtehender Rechte und unter Berückſichtigung dauernder 
Verhältniſſe gegründete Körperſchaft, im Verein mit der Zwei⸗ 
ten Kammer, Meiner Regierung in ihren Beſtrebungen für 
das Wohl des Landes immer eine kräftige Stütze ſein werde. 
Die Wiedereinberufung des Staatsraths habe Ich zu dem 
Zweck angeordnet, um in geeigneten Fällen auch dadurch eine 
gründliche Vorbereitung der Geſetz-Entwürfe zu befördern. 
Einige derſelben ſind bereits vom Staatsrath berathen wor⸗ 
den, und werden Ihnen unverzüglich zur Beſchlußnahme vor⸗ 2 
gelegt werden. Mehrere andere wichtige Geſetz-Entwürfe, 
namentlich über die ländliche Gemeinde⸗Verfaſſung und Poli⸗ 
zei⸗Verwaltung in den ſechs öſtlichen Provinzen und über die 
Kreis- und Previnzialſtändiſchen Verfaſſungen in ſämmtlichen 
Provinzen der Monarchie, liegen dem Staatsrath noch zt 
Prüfung vor. Nach deren Beendigung werden dieſelben zur 
weiteren Berathung ebenfalls an Sie, meine Herren, gelangen. 5 
Aus den auf den Staatshaushalt bezüglichen Vorlagen 
Meiner Regierung werden Sie die beruhigende Ueberzeugung 
gewinnen, daß die Finanzen des Staates ſich in einem befrie⸗ 
digenden Zuftande befinden. Das ſtrenge Feſthalten an den 


überlieferten Grundſätzen weiſer Sparſamkeit und Ordnung 


macht es möglich, die Mittel für viele geſteigerte Anſorderun⸗ 5 
gen des öffentlichen Dienſtes bereit zu ſſellen, und, in Fällen 
außergewöhnlichen Bedürfniſſes, die Hülfsquellen des Staats 
Credits mit günſtigem Erfolge und völliger Sicherheit für die 
ene eingegangener Verpflichtungen in Anſpruch zu 
nehmen. a 
Der Verkehr des Landes zeigt in faſt allen Zweigen eine ver⸗ 
mehrte Regſamkeit. Dis Einnahmen der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen⸗Einrichtungen, fo wie der Staats- und Privaf⸗Eiſen⸗ 
bahnen, find in ſtetigem Steigen begriffen. Fortdauernd 
werden große Capitalien in gewerblichen Unternehmungen an⸗ 
gelegt. Der Bergbau erfreut ſich eines zunehmenden Auf 
ſchwungs. Der Handel befindet ſich in einer im Allgemeinen 
befriedigenden Lage. Solche Erſcheinungen, — doppelt er⸗ 
freulich in einer Zeit, in welcher manche ungünſtige Verhält⸗ 
niſſe einen hemmenden Einfluß auf den Verkehr ausüben, — 
geben Zeugniß von einem geſunden wirthſchaftlichen Zuſtande 
des Landes und laſſen weiteres Fortſchreiten auf der Bahn ges 
deihlicher Entwickelung mit Sicherheit erwarten. 8 8 
Bei dieſer Lage des Verkehrs und bei der Fürſorge, welche 
Meine Regierung der Förderung deſſelben, insbeſondere der 
Vermehrung und Verbeſſerung der Gommunicationsmittel 
zuzuwenden fortfährt, wird es, wie ich zuverſichtlich hoffe, 
auch ferner an Gelegenheit zu lohnender Beſchäftigung nicht 
ehlen. ö 
165 gereicht Mir dies um fo mehr zur Beruhigung, je w 
niger die Erwartungen in Erfüllung gegaugen ſind, welch 
von dem Einfluß der diesjährigen, im Allgem inen geſegneten 
Ernte auf die Preiſe der erſten Lebensbedürftziſſe gehegt wur 
den. Die anhaltende Theuerung derſelben, die noch immer 
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ſchwer empfunden wird, hat Mich beſtimmt, die zollfreie Ein⸗ 
fuhr der nothwendigſtenLebensbedürfniſſe fortbeſtehen zu laſſen. 
Ich hege die zuverſichtliche Erwartung, daß, in Folge dieſer 
Maaßregel und bei dem Vermeiden einſeitiger Eingriffe in den 
freien Verkehr, ein wirklicher Mangel auch im kommenden 
Jahre nicht eintreten wird. f 8 
Durch verheerende Ueberſchwemmung ſind in dieſem Som⸗ 
mer fruchtbare Landſtriche ſchwer betroffen worden. Mit 
voller Theilnahme habe Ich mich an Ort und Stelle von der 
Größe der angerichteten Schäden und von dem gottvertrau⸗ 
enden Muthe überzeugt, mit dem die heimgeſuchten Einwoh⸗ 
ner zu deren Beſeitigung Hand anlegen. Meine Regierung 
iſt bemüht geweſen, die augenblickliche Bedrängniß möglichſt 


teren verderblichen Folgen dieſer Unglücksfälle vorzubeugen. 
Durch einen patriotiſchen Beſchluß des Schleſiſchen Provinzial: 

Landtages ſind die Mittel zu nachhaltiger Aufhülfe für die ver⸗ 
wirſteten Oderniederungen beſchafft. Zugleich hat ſich in allen 
Landestheilen und über die Grenzen der Monarchie hinaus der 
lebendigſte Eifer zu wirkſamer Abhülfe des unverſchuldeten 
Elends in erbebender Weiſe kund gethan. 

Meine Herren! Zu meinem ſchmerzlichen Be- 
dauern iſt zwiſchen mächtigen Gliedern der Eu⸗ 
ropäiſchen Staaten⸗Familie ein blutiger Kampf 
entbrannt. Noch iſt unſer Vaterland davon 
nicht berührt, noch findet bei uns der Friede eine 
Stätte Ich habe neue Veranlaſſung, zu hoffen, 


der Verſtändigung gewonnen werden wird. Im 

feſten Verein mit Oeſterreich und dem übrigen 
Deutſchland, werde Ich es, nach wie vor, für 
Meine Aufgabe erachten, dem Frieden, der An⸗ 
erkennung fremder Selbſtſtändigkeit und der Mä⸗ 
ßigung das Wort zu reden. 


Sollte Mir im Laufe der Ereigniſſe die Verpflichtung er⸗ 


zu geben, ſo wird mein getreues Volk die damit verbundenen 
unvermeidlichen Opfer mit bewährter Hingebung zu tragen 
wiſſen. Um für ſolche Fälle gerüſtet zu fein, iſt die Kriegsbe⸗ 
reitſchaft Meines Heeres durch Verſtärkung einzelner Trup⸗ 
pentheile und Vervollſtändigung des Kriegs⸗Materials ver⸗ 
mehrt, und die Realiſtrung der von den Kammern in ihrer 
letzten Sitzungs⸗Periode bewilligten Anleihe angeordnet wor⸗ 
den. Preußen iſt ſomit in den Stand geſetzt, jederzeit, wenn 
die drohende Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe es erfor: 
dern ſollte, für die Wahrung feiner Intereſſen und feiner Eu⸗ 
iſchen Stellung mit Zuverſicht in die Schranken zu treten. 
eber die bis jetzt nur zu einem geringen Theile erfolgte Ver⸗ 
wendung der neuen Anleihe wird Ihnen umfaſſende Auskunft 
eilt werden. : 

Reine Herren! Indem Sie Sich zur Bearbeitung der Ih⸗ 
nen obliegenden Aufgaben anſchicken, darf Ich Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß Meine Regierung Ihnen dabei in jeder 
Weiſe entgegenkommen wird. Andererſeits aber vertraue Ich, 

ſo ſehr Ich die Berechtigung verſchiedener Anſichten anerkenne, 
daß Sie in allen denjenigen Fragen eine Stütze Meiner Re⸗ 
gierung fein werden, wo es ſich darum handelt, dem Aus⸗ 
lande gegenüber die volle Uebereinſtimmung der Regierung 
es f 
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dent der Verſammlung an, daß die Localitäten beider Kam 
ſchnell zu mindern und durch geeignete Veranſtaltungen wei⸗ 


daß vielleicht bald die Grundlage weiter gehen⸗ 


wachſen, dieſer Haltung Preußens einen erhöhten Nachdruck, 


tung der Reiſekoſten nach Warſchau. 


und des Landes zur Geltung zu bringen, und damit in echt 
Preußiſcher Weiſe zu bewähren, daß wir durch Eintracht ſtark, 
und um ſo ſtärker ſind, je ſchwerer die Zeit iſt. a 

Dazu gebe Gott feinen Segen! 


Nachdem Se. Maj. der König dieſe Rede geleſen, erklärte 
der Minifter-Präfident auf Befehl Sr. Majeſtät die Kammern 
für eröffnet. Ein dreimaliges Hoch der ganzen Verſammlung 
folgte dem Schluß der Rede, wofür Se. Majeſtät durch Ab⸗ 
nahme des Helmes auf das Huldvollſte dankten. Nachdem 
Se. Majeſtät den Saal verlaſſen, zeigte der Miniſter⸗Präſt⸗ 


mern zu ihrer Dispoſition ſtänden, und ſchlug vor, die heutige 
erſte Verſammlung (30. Novbr.) um 1˙½ Uhr zu eröffnen. 
Hiermit ſchloß die Eröffnungsfeier. ER 
In der Erſten Kammer übernahm heute der Staats⸗Mi⸗ 
niſter a. D. von Mühler als Alterspräſident den Präſidenten⸗ 
ſtuhl, in der Zweiten der Abg. Winter. Die Sitzungen be⸗ 
trafen Formalien. E > 
Berlin, den 1. Dezember. In der heutigen Sitzung der 
Erſten Kammer, in welcher 101 Mitglieder anweſend waren, 
wurde der Fürſt von Pleß mit 69 Stimmen zum proviſori⸗ 
ſchen Präſidenten gewählt. . 5 
In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer, in welcher 
263 Mitglieder anweſend waren, wurde Graf Schwerin 
mit 157 Stimmen zum proviſoriſchen Präſtdenten erwählt. 
Berlin, den 2. Dezember. Ihre königlichen Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſiin von Preußen find heute nach 
Koblenz abgereiſt. a 
Berlin, der 1. Dezember. Die Einnahmen unſeres 
Telegraphenweſens waren im vergangenen Jabre ſo 
günſtig, daß nicht nur die von den Kammern zur Unterbale 
tung der Telegraphen bewilligte Summe unberübrt bleiben 
konnte, ſondern ſich auch noch ein ſehr anſehnlicher Ueberſchuß 
herausſtellte. In dieſem Jahre haben die Einnahmen noch 
bedeutend zugenommen und ſchon während der erſten 10 Mo⸗ 
nate einen reinen Ueberſchuß von mehr als 100,000 Thaler 
ergeben. . 
Berlin, den 1. Dezember. Vorgeſtern find drei englische 
Offtziere, ſo wie der erſte Arzt des bei Odeſſa geſtrandeten 
Schiffes „Tiger“, von Warſchau kommend, nach Hamburg 
bier durchgereiſt, um ſich dort nach England einzuſchiffen. 
Sie find gegen die hier angekommenen drei ruſſiſchen Oſſt⸗ 
ziere ausgewechſelt worden. f 


Belgien. 


Oſtende, den 26. November. Vorgeſtern kamen, unter 
Begleitung eines engliſchen Stabs⸗Offiziers, ſechs ruſſiſche 
Gefangene, nämlich zwei Infanterie⸗Kapitäne, ein Artillerie⸗ 
Lieutenant und drei Gemeine, welche gegen eine gleiche An⸗ 
zahl in Freiheit geſetzter engliſcher Gefangenen dem ruſſiſchen 
Konful übergeben wurden, hier an und haben heute ihre 
Reiſe nach Warſchau fortgeſetzt. Sie lobten laut die Be⸗ 
handlung, die ihnen in England zu Theil geworden wa 
Der engliſche Offizier übergab dem ruſſiſchen Konſul im Na⸗ 
men der engliſchen Regierung noch 100 Pfd. St. zur Beſtrei⸗ 


u FeauE&reit, 

Paris, den 27. November. Heute hielt der Kaiſer in den 
klyſeiſchen Feldern und im Tuilerien⸗Garten Muſterung über 

e Garde ab. Er war beſtändig von den Hundert⸗Garden 
en die ihn, ſo oft er Halt machte, in zwei Haufen um⸗ 

aben. 

. Paris, den 27. November. In Folge der Beſtimmung, 
daß aus jedem Regimente eine Anzahl Soldaten für den 
Orient ausgewählt werden ſolle, haben ſich ſo viele Freiwil⸗ 
lige gemeldet, daß die Wahl durch das Loos geſchehen mußte. 
Dieſer Aufruf wird ein Corps von 8000 Mann bilden. Die 
in Paris Ausgewählten werden ſich binnen drei Tagen auf 
den Marſch begeben. 

Paris, den 29. November. Lord Palmerſton iſt nach 
London abgereiſt. — Die Königin Chriſtine iſt in Mal⸗ 
maiſon eingetroffen. — Der Banquier Salomon v. Roth⸗ 
ſchild und der unlängſt vom Kaiſer begnadigte Demokrat Ev: 
brier, eine Ex⸗Größe aus dem Jahre 48, find geſtorben, Te: 
terer im Irrenhauſe. 


a Spanien. 
Madrid, den 21. November. Als am Abend nach dem 
aan die Königin ſich im Theater befand, wurde eine 
änzerin applaudirt; ſofort riefen einige Stimmen, daß in 
Gegenwart der Königin nicht applaudirt werden dürfe. Dar⸗ 
über entſtand lautes Murren; einige riefen Vivat Espar⸗ 
ter! Vivat die Nationalſouverainetät! Drei oder vier halb⸗ 
berauſchte Nationalgardiſten riefen ſogar: „Nieder mit der 
1185 Tod der Königin!“ Zwei derſelben wurden ver⸗ 
ha tet, 
Madrid, den 28. November. Bei der heute ſtatthaben⸗ 
den Konſtituirung der Cortes wurde Espartero zum Prä⸗ 
ſidenten und Odonnell zum erſten Vice-Präſidenten gewählt. 
Dieſe beiden Wahlen deuten die Art der Zuſammenſetzung des 
künftigen Miniſteriums an. 


Graßhritannten und Irland. 


London, den 25. November. Bis jetzt find 28 Milizre⸗ 
gimenter, darunter 3 Artillerie: Regimenter, zur Ablöſung 
der Linientruppen im innern Dienſt einberufen und einige der- 
ſelben werden nach dem Mittelmeere gehen, um die von dort 
nach der Krim beſtimmten Linienregimenter zu erſetzen. 
Die Regierung von Canada hat beſchloſſen, 20,000 Pfd. 
für den Wittwen- und Waiſenfonds der an der Alma getödte⸗ 
ten Krieger zu ſchicken und zwar 10,000 Pfd. für die franzö⸗ 
ſiſche und 10,000 Pfd. für die engliſche Kaffe. 

London, den 29. November. Admiral Dundas, deſ⸗ 
ſen Commando nun nach drei Jahren abgelaufen iſt, wird in 
England erwartet. Als fein Nachfolger wird Sir Lyons 
genannt. — Prinz Albert macht jedem Offizier der in der 
Krim befindlichen Grenadiergarde, deren Oberſter er iſt, ei⸗ 
nen mit Pelz gefütterten Rock aus Seehundsfellen zum Ge— 
ſchenk. — Die für das engliſche Heer in der Krim beſtellten 
hölzernen Hütten ſind groͤßtentheils fertig. Sie find zwanzig 
Fuß lang und 16 Fuß breit und bieten alſo für 20 Mann hin⸗ 
reichend Obdach. 
beläuft ſich auf 1000. — Einige Rheder von South⸗Wales 
haben beſchloſſen, auf eigene Koſten 1900 Matroſen für den 
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Magazine ſollen geräumt und auf 


Die Zahl dieſer beſtellten Holzwohnungen 


Kriegsdienſt der Flotte zu ſtellen. — Wenn alle verfügbaren 
Verſtärkungen nach der Krim abgegangen ſein werden, blei⸗ 
ben in England nur noch drei Infanterieregimenter zurück, 


welche erſt vor kurzem nach langjährigem Dienſte aus Oſtin⸗ 


dien heimgekehrt find. Zum Frühjahre werden noch vier N 
Regimenter aus Oſtindien nach Haufe beordert. 


Rußland und Palen. 

Kiſchenew, den 28. November. In Folge des Getreide- 
Ausfuhrverbots büßen viele öſterreichiſche Kaufleute, welche 
in Novoſtelica große Fruchtvorräthe angehäuft haben, den 
größten Theil ihres Vermögens ein. Das Grenz- Amt iſt 
von dort 12 Werſt landeinwärts nach Dibowitz verlegt und 
die Kaſſen nach der Feſtung Chotyn gebracht worden. Die 
das linke Dnieſter⸗Ufer 


x 


gebracht werden. 
li r t . = 

Konſtantinopel, den 20. November. Suleiman Paz 
ſcha, der ehemalige Kommandant der türkiſchen Armee in 
der Krim, der zum Gemeinen degradirt und als ſolcher wie⸗ 
der nach der Krim geſchickt worden ſein ſoll, iſt nach anderen 
Nachrichten zu ſieben Jahren Gefängniß verurtheilt und wird 
feine Strafe auf der Inſel Candia aushalten. — Täglich 5 
langen Verwundete hier an, fo am 14ten 75 Soldaten theils 
ohne Füße, theils ohne Arme, von denen 22 am folgenden 
Tage ſtarben. — In Balaklawa leiden die Verbündeten ſehr 
an Holzmangel. Die Soldaten find genöthigt, die Schin⸗ 
deln der Dächer und die Fenſterbalken der Häuſer zu verbren⸗ 

1 85 Die Häuſer werden jetzt mit Ziegen- und Schafhäuten 
edeckt. 

Aus Trapezunt wird geſchrieben, daß von Tſchuruska 
ſämmtliche Truppen nach der Krim eingeſchifft worden ſind. 
Der Verkehr mit Perſien iſt wieder hergeſtellt. — Von neuem 
heißt es, der türkiſche Geſandte habe Teberan verlaſſen und 
ſeine Bemühungen, den Schah für die Pforte zu gewinnen, 
feien fruchtlos geweſen. 8 


Tages⸗ Begebenheiten. 


Ueber den Untergang des e „New⸗Eral, 
welches deutſche Auswanderer von Bremen nach New⸗ 
York uͤberfuͤhrte, liegen traurige Berichte vor. Das Schiff 
cheiterte im dichten Nebel zwiſchen Deal und Long Branch, 
nur noch 35 engliſche Meilen von New⸗Mork entfernt. Der f 
Kapitaͤn und 20 Paſſagiere konnten ſich retten, 200 gingen = 
elendiglich zu Grunde; 135 wurden ſpaͤter vom Wrack wege 
geſchafft, ſo daß von 410 Perſonen im Ganzen 155 mit 
dem Leben davon kamen; fuͤr das Leben mancher Geretteten 
iſt man nicht ohne Beſorgniß. 

Im Odenwalde nehmen die unehelichen Geburten 
ſehr uͤberhand. In Waldmichelbach iſt in dieſen Tagen ein 
Mann mit dem dreizehnten unehelichen Enkel beſchenkt wor⸗ 
den, indem die eine Tochter 6, die andre 4 und die dritte 
3 geboren hat. = 

In dem zum Kreiſe und Landgericht Darmſtadt gehörigen 
Orte Weiterſtadt (11 Stunden von Darmſtadt) iſt am 18. No 
Abends ein großes Verbrechen veruͤbt worden, das allgem 
nes Entſetzen und Abſcheu erregt. Der Großherzogliche 
Buͤrgermeiſter Heß, ein anerkannt braver Mann und kuͤch⸗ 
tiger Buͤrgermeiſter, wurde zwiſchen 9 und 10 Uhr, als er 
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N 


grade mit dem Ortsgerichte in feiner Wohnung verhandelte, 
durch einen auf ihn abgefeuerten Schuß mit 3 Kugeln lebens⸗ 
gefährlich, verwundet. Derſelbe ſaß mitten unter den Orts⸗ 
Gan one dem Fenſter gegenüber, und der moͤrderiſche 

chuß erfolgte durch daſſelbe in dem Momente, als Heß 
grade eine Feder ſchneiden wollte. Die drei Kugeln drangen 
in die Bruſt, zwei davon durch und durch, ſo daß die eine 
in dem dahinter ſtehenden Bett gefunden ward, die zweite 
hinten in den Kleidern des Verwundeten haͤngen blieb, die 
dritte ſteckt noch in dem Körper deſſelben. Trotz dieſer 
furchtbaren und lebensgefährlichen Verwundung iſt der Zu⸗ 
ſtand des Buͤrgermeiſters ſo gut, als er unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nur irgend fein kann. Die Behoͤrden find ſofort 
auf's eifrigſte mit der Unterſuchung eingeſchritten und man 
hofft, daß es ihren Bemühungen gelingen wird, den Thaͤter 
zu entdecken und der gerechten Strafe zu uͤberliefern. 


Der Madrider Correſpondent der „Independance belge“ 
berichtet von dort ein Ereigniß, das als neuer Beweis da⸗ 
für dienen kann, welche entfegliche Verwirrung die Revolu⸗ 
tions⸗Ideen in dem menſchlichen Geiſte anzurichten, und auf 
welche ſchreckliche Abwege fie denſelben zu führen vermögen. 
Das 1 8 iſt Folgendes: Am 4. Nov, kam der Marquis 
von Via⸗Manuel aus Frankreich, wo er die Sommer⸗Saiſon 
mit ſeiner jungen Frau zugebracht hatte, in Madrid an. 
Er hatte ſeinem Verwalter den Auftrag ertheilt, ihn durch 
ſeinen Wagen an der Poſt abholen zu laſſen. Der Kutſcher 
hatte jedoch den ihm zu dieſem Behufe von Seiten des Ver⸗ 
walters gegebenen Be nicht ausgeführt, wodurch der 
Marquis bei feiner Ankunft genoͤthigt wurde, eine Droſchke 
zu nehmen. Bei der Nachhauſekunft machte er hieruͤber 
einige Bemerkungen und fragte den Kutſcher noch beſonders, 
ob ihm der Befehl, den er Abends vorher abgeſandt haͤtte, 
nicht mitgetheilt worden wäre, Dieſer erwiderte ganz kalt: 
„Herr Marquis, die Verhaͤltniſſe 1555 ſich waͤhrend Ihrer 
e ſehr verandert, wir ſind jetzt Alle gleich, und 
es beljebte mir nicht, Ihnen entgegenzufahren.“ Der Mar⸗ 
quis ſtutzte, entgegnete aber Are, daß es ihm zwar frei⸗ 

aͤnde, in ſeinem Dienſte zu bleiben oder nicht, er aber, ſo 
ange er Lohn von ihm bezoͤge, ihm auch Gehorſam ſchuldig 
wäre. Als der Marquis in gelindem Tone noch einige ruͤ⸗ 
gende Bemerkungen hinzufügen wollte, ſtuͤrzte der Menſch 
plotzlich auf ihn los und verſetzte ihm mit feinem Meſſer 
vier Stiche in die Bruſt. Der Marquis athmete noch, der 
Verbrecher begnuͤgte ſich jedoch noch nicht und ſchoß ihm, 
um ſeine blutige That zu vollenden, noch mit einer Piſtole 
vor den Kopf. Hierauf ſtuͤrzte er ſich ebenfalls auf eine 
bei dieſer Graͤuelthat anweſende Gouvernante und auf eine 
Dienerin und verwundete dieſelben gefährlich. Man bemaͤch⸗ 
tigte ſich des Moͤrders und derſelbe erzählte nach erfolgter 

erhaftung mit einem abfcheulichen Cynismus alle Einzel⸗ 
heiten ſeiner verbrecheriſchen That, Er geſtand, daß er nie 
Urſache gehabt hatte, ſich über feinen Herrn zu beklagen, daß 
derſelbe aber einen Rang beſeſſen, den die Revolution wuͤrde 
haben abſchaffen müffen. Gleich nach feiner Verhaftnahme 
gelang es dem Mörder jedoch, ſich der Juſtiz durch die Flucht 
zu entziehen, ohne daß es letzterer bis zum Öfen gelungen 
war, deſſelben wieder habhaft zu werden. — Der Marquis 
von Via⸗Manuel war Grande von Spanien, noch jung und 
in ganz Madrid durch die Milde ſeines Charakters und die 
Feinheit ſeiner Manieren ſehr beliebt. Die Ankunft der 
Frau nebſt den Bedienten war auf den aten Abends be: 
ſtimmt, und der Marquis war ihr in einiger Entfernung 
von Madrid dorthin mit der Poſt vorausgeeilt, um einige 
Stunden vor feiner Frau dort anzulangen, 


1446 


hen konnte verließ fie das Fenſter, blieb einige Sekunden v 


8 Miszellen. 
Das „Stolper Intelligenzblatt“ erzählt Folgendes: 
Prediger, der ſeine Gemeinde zu reichen Spenden für ei 
Kollekte bewegen wollte, ſagte nach einer ſehr beredten Pie: 
digt über die chriſtliche Mildthaͤtigkeit: „Ich fürchte aus 
den Zeichen des Mitgefuͤhls, das ich in Euren Augen leſe 
daß Manche von Euch zu viel geben werden. 
ermahne Euch daher, zuerſt gerecht zu fein, ehe Ihr dei 
Edelmuth Gehoͤr gebt und wuͤnſche, daß Niemand Etwas 
auf den Teller legt, der ſeine Schulden nicht bezahlen kann, 
Die Kollekte war eine der reichſten. 2 
In Damen: Zirkeln dürften folgende Zahlen, wenn 
nicht frappiren, doch intereſſiren. Nach einer ſtatiſtiſche 
Tabelle verheiratheten ſich unter 1000 Mädchen, welche i 
20ſten Jahre ſtehen, in dieſem Jahre 51, im 21ſten Ja 
66, im 22ſten Jahre 80, im 23ſten Jahre 90, im 24 
Jahre 95, im 25ſten Jahre 99, im 26ſten Jahre 103, 
27ſten Jahre 103, im 28ſten Jahre 102, im 29ften Jg 
95, im 30ſten Jahre 82, im 31ſten Jahre 68, im 32 
Jahre 61, im 33ſten Jahre 58, im Sdften Jahre 57, im 
35ſten Jahre 53, im 36ſten Jahre 500, im 37ſten Jahre 40, 
im 38ſten Jahre 48, im 3Yften Jahre 46, im 40ſten Jahre 
46 u. ſ. w. 5 
Bei der Sekte der Mormonen iſt Bielweiberei erlaub 
und je mehr einer Weiber hat, deſto geehrter iſt er. ö 
Mitglieder der Präſidentſchaft haben zuſammen 82 Frauen 
und der älteſte derſelben, der nur 13 Frauen hat, hat von 
dem Volke den Spitznamen „der alte Hageſtolz“ erhalten. 


Hauptmann Aſchton 
oder 3 
die heldenmüthige Rettung. 

(Fortſetzung.) 3 ; 
In dem grauen November⸗Zwielichte, während die Dame 
des Hauſes an dem Fenſter ſtand, von welchem fie eine weile 
Ausſicht in die Ferne hatte, ritten die Soldaten einer nach dem 
andern aus dem großen Schloßthore hinaus und einer blieb 
zurück, und es wurde ihr ſchon bange, daß dieſer Eine d 
verhaßte Robinſon ſein könnte. Doch nein, — eben als die 
kleine Truppe nicht länger für fie ſichtbar war, ritt ein andere 
Reiter aus dem tiefen Thorwege des Schloſſes hinaus. Seine 
ſchöne Haltung, feine langen Locken und fein unbeſchreibliches, 
Ausſehen eines wahren Edelmanns, ließen der Lady Raeburg 
teizen Zweifel übrig, wer der Reiter ſei. Er ſahe hinauf 
zum Fenſter während er vorüber gallopirte, und ehe ſie ſich 
von demſelben zurückziehen konnte, hatte er fie ſchon bemerkt 
und indem er ſeine Hand auf das Herz legte, machte er ihr 

eine tiefe Verbeugung und dann aber feinem Pferde die Sp 
ren gebend, jagte er ſchnell ſeinen Leuten nach. 1 
„O, Gott! warum muß ich dieſem edlen Herzen fo viel 
Kummer bereiten! ſeufzte die Dame, indem fie feiner dahin⸗ 
ſchwindenden Figur nachblickte. Als fe ihn nicht länger fer 


22 


dem Bildniſſe ihres Gatten in tiefe Gedanken verſunken ſſe⸗, 
hen, und zog ſich dann auf ihr Zimmer zurück. 1 


3 


Aſchton holte ſchnell feine Truppe ein und ſetzten dann ihren 
Weg im Trabe nach Melborough fort. Die Nacht war ſchon 
hereingebrochen, als fie bei dem Wirthshauſe zum „könig⸗ 
lichen Hirſche“ anlangten. Die beiden Offiziere begaben 
ſich ſogleich in die Schenkſtube zum Wirthe, welchen fie mit 
einer Frau in einem tiefen Geſpräche, das für die Offtziere 
br verdächtig ausſahe, antrafen. Robinſon ſah ſchon im 
boraus, daß hier eine hübſche Beute zu holen ſei, welches 
Aſchton befürchten ließ, daß die Dame, ohne es zu wollen, 
ihre Freunde in eine ſehr ſchlimme Lage verſetzt habe, da er fich 
gezwungen fühlen würde, auf eine feindliche Weiſe gegen die⸗ 


da Debohra mit ihrem Enkel Thomas auf Nebenpfaden nach 
dem Schloſſe zurückgeritten, ſo war es ganz natürlich, daß 
fie die Soldaten nicht angetroffen, welches vielleicht, wenn es 
der Fall geweſen wäre, zu unangenehmen Fragen Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben hätte. 

Hauptmann Aſchton gab daher ſeine Befehle, das Haus 
u durchſuchen, nur mit großem Widerwillen. Der Ausdruck 
ger Angſt und Beſtürzung, der in den Geſichtern des Wirthes 
und feiner Frau zu ſehen war, feuerte die Soldaten um fo 
mehr an, ihre Durchſuchung mit doppeltem Eifer zu betreiben. 
Der Lieutenant Robinſon ſchien ganz in ſeinem Elemente zu 
ben und indem er jeden Schritt und Blick des Hauptmanns 
beobachtete, ſpornte er die Soldaten an, jeden verdächtig aus: 


Zeichen von Müdigkeit und Täuſchung zu zeigen und er hörte 
gen Wirth feiner Frau zuflüſtern: „Es iſt recht gut, daß fie 
icht in die Keller gegangen find.‘ 
Dieſe Bemerkung rief ihm die Worte der Lady Raeburn in 
das Gedächtniß zurück und er beſchloß, ſogleich darnach zu 
handeln. Er gab daher ſeinen Leuten den Befehl, die Keller 
genau zu durchſuchen und ſogar die Weinfäſſer nicht zu ver⸗ 
onen, da ſelbſt in ihnen mehr als Wein aufbewahrt fein 
dnnte. Um ihnen durch ſeine Gegenwart durchaus keinen 
wang anzulegen, ſtieg er von den unterirdiſchen Regionen 
inauf und überließ fie ihren Neigungen zum Trunk, die fie 
ald zu fernerer Thätigkeit untüchtig machen würden. Seine 
ntfernung wurde aber bald von Robinſon bemerkt, der eben 
emſig war, ihn zu belauſchen, als in der Nachſuchung der 
Flüchtlinge. 
In der Zwiſchenzeit ging Aſchton nachdenkend auf dem grü⸗ 
Raſenplatze vor dem Hauſe auf und nieder, ſich mit den 
edanken beſchäftigend, welche Belohnung er wohl für ſeine 
Dienfte zu hoffen hätte; aber während der ganzen Zeit hatte 
in dem Sergeanten Tomkinſon einen Spion, der ihn, 


nachdem er hinlänglich getrunken, aber auf deſſen Natur der 


Wein nicht den Einfluß wie auf die meiſten andern ausgeübt, 
von dem oberen Fenſter aus beobachtete. ; ee 

Die Nacht wurde auf eine ganz eigene Art bei dieſen from⸗ 
men Soldaten hingebracht. Einige, total betrunken, ver⸗ 


aßen ganz und gar ihren heiligen Charakter, ihre neuen 


Benennungen, ihre Auserwähltheit und alle andern fanati⸗ 
ſchen Täuſchungen, die zu einem echten puritaniſchen Solda⸗ 
ten gehörten und auf welche ſie ſich große Dinge einbildeten; 
fie ſangen oder vielmehr ſchrieen ihre alten Trink- Lieder, 
(welche ſie in den Tagen der Sünde gelernt hatten) und über 
welche ſie eine Stunde vorher ihre gottesfürchtigen Augen 
vor Entſetzen zum Himmel empor gerichtet haben würden. 
Andere wieder fanden ihre Gottesfürchtigkeit bei jedem fri⸗ 
ſchen Glaſe zunehmend, und ſtiegen auf die Fäſſer oder ver⸗ 
ſuchten, ſich in großen Schäffern, ſo gut ſie es vermochten, 
aufrecht zu erhalten, und hielten unverſtändliche und unzu⸗ 
ſammenhängende Reden und glaubten, daß das ganze Regi⸗ 
ment durch ihre Worte in Begeiſterung gerathen müſſe. 
Nur die beſonderen Anhänger Robinſons behielten ihre Be⸗ 
ſinnungsfähigkeit und ließen in ihrer Wachſamkeit gegen den 
Hauptmann Aſchton und die Wirthsleute keinen Augen⸗ 
blick nach. 


Gegen Anbruch des Tages, während die frommen Sünder 5 


beinahe alle in einem beſtialiſchen Schlafe auf dem Boden 
ausgeſtreckt lagen, wurde dem Lieutenant Robinſon von ei⸗ 
nem ſeiner Anhänger in das Ohr geflüſtert: daß der Haupt⸗ 
mann ausgegangen fei und in großer Eile einen Hügel, der 
zwiſchen dem Städtchen und der See läge, zu erſteigen be⸗ 
griffen wäre. Der Lieutenant ſchlich ſich ſogleich unbeobachtet 
BI ein Tiger, der feinen Raub verfolgt, dem Hauptmann 
nad). 


Von dem Gipfel des Hügels konnte man eine kleine Bucht 
erblicken, an welcher ſich nach Süden das vom Wald umge⸗ 


bene Schloß Raeburn mit ſeinem hohen Wachtthurme ma⸗ 
jeſtätiſch erhob. Dorthin waren die Blicke Aſchtons gerichtet 
und ſo vertieft war er in ſeinen Gedanken, daß er nicht ein⸗ 
mal die Gegenwart ſeines Lieutenants, der dicht bei ihm 
ſtand, bemerkte. Nach Verlauf von einigen Minuten ſahe 
man ein kleines Sof in vollem Segel, an dem entfernteſten 
Theile des Waldes, in 

mit der Flagge Cromwells matt in der wenig bewegten Luſt 
hin⸗ und herwehend, lag in der Bucht vor Anker; aber der 
ſich ausdehnende Wald verhinderte die Matroſen am Bord, 
das ſich immermehr entfernende Schiff zu ſehen. 


Robinſon lauerte mit Begierde auf ein Signal des Haupt⸗ 
manns, welches er den Matroſen, die am Ufer herumſchlen⸗ 
derten, hinſichtlich des ſich entfernenden und verdächtig ausſe⸗ 
henden Fahrzeuges geben würde. Aber nichts ſchien ſeinen 
Gedanken fremder zu ſein als dieſes; denn er blieb ganz ruhig 
mit geſchloſſenen Armen auf ſeiner Stelle ſtehen, und warf 


ſeine Blicke nach dem Schiffe und dem Schloſſe Raeburn mit 8 


ſeinen alten Mauern. 


„Sehen Sie denn nicht!“ ſchrie der Lieutenant, der ſich u 


nicht länger zurückhalten konnte. „Sehen Sie denn nicht je 
nes franzöſiſche Schmuggler⸗Schiff? Der Carl Stuart ent⸗ 
flieht in demſelben, während Sie hier ganz ruhig und gelaſſen 


die offene See ſtechen. Eine Fregatte, 


1 


Netz gelockt und uns zu Narren gemacht hat, — aber Einer 
ſoll dafür büßen, denn “ - ; 

Er hatte nicht Zeit feinen Ausſpruch zu beendigen, denn 
die ſtarke Fauſt Aſchtons hatte ihn mit einem gewaltigen 
Schlage zu Boden geworfen; doch ſogleich wieder aufſprin⸗ 
gend, warf er einen keufliſchen Blick auf den Hauptmann und 
lief, ſo ſchnell er nur im Stande war, den Hügel hinunter 
zum Seeufer, fortwährend den Matroſen zurufend und win⸗ 

kend. Aſchton lief ihm nach, um ihn davon zurückzuhalten, 
aber die Leute am Ufer hatten ſchon gemerkt, was der Allarm 
zu bedeuten habe; ſie eilten daher in ihr Boot, welches in 
wenigen Augenblicken durch die Wellen nach der Fregatte 
dahinflog. = E 2 
Alcſchton kehrte dann auf den Hügel zurück, während der 
Lieutenant mit einem Herzen, welches von Neid, Haß, Nie⸗ 
derträchtigkeit und allen möglichen Nichtswürdigkeiten bis zu 
dem Ueberfließen angefüllt war, in das Wirthshaus eilte, 
wo feine von Gott auserwählten Werkzeuge (Werkzeuge des 
Zornes konnte man ſie nennen, als fie erfuhren, daß ihnen 
die Beute nn fei) ſich ſogleich fertig machten, feinen 
Befehlen zu gehorchen. b 
Si Keine Truppe Auserwählter ließ ihre noch beraufchten 
Kameraden ruhig im Schlafe liegen und erſtiegen ſtillſchwei⸗ 
gend den Hügel. Aſchton war wieder auf der alten Stelle 
And beobachtete mit ſchlagendem Herzen das ſich immermehr 
entfernende franzöſiſche Schiff. 
Das Boot hatte jetzt die Fregatte erreicht; der Anker wurde 
gelichtet und die Segel breiteten ſich allmälig aus, um den 
Wind, der heftiger zu wehen anfing, zu erhaſchen; doch die 


Bucht war von beiden Seiten von ſo hohen Hügeln einge⸗ 


ſchloſſen, daß das Schiff nur langſam dahinſegeln konnte, 

während das franzöſiſche Schmuggler⸗Fahrzeug, das zum 
Schnellſegeln gebaut war und den friſchen See⸗Wind zum 
Beiſtande hatte, leicht über die Wogen dahinglitt. Allem 
Anſcheine nach waren noch andere Beobachter als der Haupt⸗ 
mann Aſchton, welche den Bewegungen der Fregatte folgten; 
denn ſobald, als es gewiß war, daß dieſelbe aus der Bucht 
ſich hinaus bugſirte, ſtieg ein dichter, ſchwarzer Rauch von 
dem Wachtthurme des Schloſſes Raeburn auf; durch dieſes 
Signal aufmerkſam gemacht, zog das Schmuggler Schiff 
alle Segel auf und da der Wind bedeutend zugenommen hatte, 
ſo flog es, ehe die Fregatte noch in offener See war, wie ein 
verfolgtes, ſchäumendes Roß durch die Wellen und verlor ſich 
bald den Blicken der Nachſehenden, in der Richtung der fran⸗ 
zöſiſchen Küſte. 5 FE 
Aſchton ſtieß einen Schrei der Freude aus, als er es nicht 
mehr erſpähen konnte. 
„Thuen Sie das, was Ihnen der Herr befohlen hat zu 
thun; “ rief eine kreiſchende Stimme hinter ihm. Der Haupt⸗ 
mann wandte ſich ſchnell um und er wurde augenblicklich mit 
beiden Händen gebunden und zwar durch den Sergeanten 
Tomkinſon und einen gewiſſen Jakob Jones, welcher den 

Beinamen, der Gerechte des Herrn“ führte. 

„Schurken!“ rief der Hauptmann; „was ſoll das bedeu⸗ 
ten?“ 


zuſehen; das iſt die Arbeit jener ſchönen Here, die Sie in ihr 


(Ne bſt Beilage.) 


x 


„Was bedeutet denn dieſe franzöſiſche Schaluppe, i 
cher der Mann entflieht, den Sie zu fangen hierher geſe 
wurden?“ erwiederte Robinſon mit teufliſcher Freude; „ 
der Herr will keine von den gottloſen Werkzeugen, die ſo 
lange Locken tragen und ſich fo leicht durch die Schmeicheleleh 
einer verliebten Delilah verführen laſſen, ungeſtraft dulden 

Jede Nerve in Aſchtons Körper zitterte vor Wuth als er 
die ſchändliche Anſpielung gegen Lady Raebarn hörte; doch 
da er ſich wohl bewußt war, daß Widerſtand in den Händen 
dieſer ſtarken Männer, welche ihn feſthielten, nutzlos Teint 
würde und er wußte, daß die Dame nur ihn allein zum Be: 
ſchützer in dieſen verwickelten Umſtänden beſaß, fo bezwang z 
feine Gefühle und ging ruhig mit ihnen den Hügel hinab i 
das Wirthshaus. 3 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach würde ein Verſuch, ihn au 
den Händen Robinſons zu reißen, von denen, die ihn hoch 
ſchätzten, gemacht worden fein, wenn er nicht, nachdem ſüe 
alle zu Pferde ſaßen, ſie auf folgende Weiſe angeredet hätte 

„Wenn es welche unter Euch, meine Kameraden, glebh, 
— und ich weiß, daß es ſolche unter Euch giebt, — die mir 
wünſchen, einen Dienſt zu leiſten, fo kann ich Euch nur fagen, 
daß dieß nicht durch irgend einen gewaltſamen Verſuch geld 
hen kann. Lieutenant Robinſon, indem er mich unter Are 
ſtellt, glaubt ohne Zweifel, ſeine Pflicht zu erfüllen. Ich werde 
ihm keinen Widerſtand leiſten, ſondern mich an ein höhere 
Tribunal zu meiner Rechtfertigung wenden. Ich erwa 
daher von meinen Freunden unter Euch, daß fie ſich r 
und ordentlich betragen werden.“ b N 

Dieſe Worte wurden fo plötzlich und ſchnell von ihm ge 
ſprochen, daß Robinſon oder feine Anhänger es nicht verhin: 
dern konnten. Doch war dadurch die bedrohte Erplofion be: 
ſeitigt und die Rache ſchnaubender Gemüther und Unheil oe 0 
kündender Mienen beruhigt; und auf dieſe Weſſe den Gefange. 
nen in ihrer Mitte, marſchirten fie zurück in ihr altes Qug 
auf Schloß Raeburn. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


Öffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg 
Sitzung vom 13. Oktober 1884. 


0 U 
ja 
Hi ; 


Beilage zu Nr. 97 des Boten au 


5 dem Siefengebitge 1864. 


k Gegenſtaͤnde in der Abſicht rechtswidriger Zueignung ent⸗ 
wandt, die in ihrer Lade wieder aufgefunden worden find. 
Gegen diefelbe erkannte der Gerichtshof 2 Monat Gefang- 
niß, 1 Jahr lang Verluſt der Ehrenrechte und Stellung 
unter Polizeiaufſicht durch dieſelbe Dauer. 
5. Der Buchbinder Carl Ernſt Ludwig Fiedler aus 
Goldberg hat ſich geftändlich der Landſtreicherei, eines Gold⸗ 
bortendiebſtahls im Werthe von 15 Rtlr. und der Entwen⸗ 
dung einer 10 rtlr. Wallner EN. gemacht. Er 
wurde zu 4 Monat Gefaͤngniß, dem Verluſte der Ehrenrechte 
auf 1 Jahr, Unterbringung in eine Corrections⸗Anſtalt 
nach verbüßter Strafe und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht 

auf 1 Jahr verurtheilt. 
6. Wegen Entwendung eines Stuͤcks Barriere am Zacken⸗ 


fluſſe zu Cunnersdorf, im Werthe von 5 Sgr., wurde wider 


den Häusler Auguſt Tſchorn daſelbſt eine Woche Gefäng⸗ 
niß erkannt. } 

7. Der Häusler Ernſt Kieſewalter aus Schreiberhau 
iſt wegen Entwendung einer Buͤrde Kleefutter vom Felde 
eines Petersdorfer Bewohners, und deſſen Ehefrau Marie, 
geb. Wolf, der Theilnahme an dem Diebſtahle angeklagt. 
Nur Letztere war erfchienen, fie beſtritt die Anklage, wurde 
aber durch Zeugenabhöͤrung als uͤberfuͤhrt erachtet und zu 
einer Woche Gefaͤngniß verurtheilt. 
wurde das Verfahren vertagt. 

8. Der Appreteur Friedrich Wilhelm Froͤhlich aus Erd⸗ 
mannsdorf, hat ein Handtuch im Werthe von 7 Sgr. ent⸗ 

wandt und einigen weißen Bindfaden, fo wie Leinwandſtrei⸗ 
fen unterſchlagen. Es wurde eine ataͤgige Gefaͤngnißſtrafe 
wider ihn erkannt. 5 
9. Wegen Kartoffelentwendung und mehrerer Holzdiebſtaͤhle 
aus dem Forfte, wurde der ſchon beſtrafte Inwohner und 
Tagearbeiter Wilhelm Buͤttner aus Hohwieſe auf Antrag 
der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft zu 2 Monat Gefängniß, 
dem Verluſte der acht urch e auf ein Jahr und Stellung 
unter PolizeisAufficht durch gleiche Dauer verurtheilt. 
10. Wegen zugeſtandenen Kartoffeldiebſtahls wurden ver⸗ 
urtheilt: 5 
. die unverehel. Sophie Schnee von hier, 

h die verehel. Inwohner Henriette Jacob, g 
e. die verehel. Chriſt. Friedrich, beide aus Agnetendorf, 
d. die verehel. Hausler Erneſtine Hartmann aus Schildau 
u. e, die verehel. Ulbrich, Anna Roſina, geb. Rösler, 
aus Erdmannsdorf, . 
und zwar Jede zu einer Woche Gefaͤngniß. 
N — — 


u 


15 Sitzung vom 20. Oktober 1854. 
I. Der vorgerufene Tagearbeiter Franz Springer aus 
Hohwieſe wurde da zugeſtandener Entwendung eines 
Be laſes zu Buchwald zu einer Woche Gefaͤngniß 
verurtheilt. 
2. Gleiche Strafe wurde erkannt wider den Jageloͤhner 
Auguſt Gröbel aus Hohwieſe, welcher in der Brauerei zu 
Buchwald einem Dritten einige neben ſich gelegene, in ein 
Tuch gebundene Semmeln entwandt und negefen, 

3. Wegen überführten unberechtigten Fiſchens im Zacken 
wurde der Haͤusler Gotthelf Maiwald aus Kieſewald zu 
einer Woche Gefaͤugniß verurtheilt. 5 
4, Der Knecht Carl Gottlieb Baumert aus Schiefer, 
Kreis Löwenberg, hat geſtaͤndlich dadurch einen ſchweren 


. 4. Die unverehelichte Marie Krauf e aus Schmiedeberg 
bat zugeſtäͤndlich ihrer Dienſtherrſchaft hierſelbſt mehrere 


Gegen den Erſteren 


Diebſtahl verubt, daß er feinem Dienſtherrn in Grunau ver⸗ 
mittelſt gewaltſamer Erbrechung einer verfchlöffenen Lade 
34 Rtl. Geld geſtohlen. Er bekannte ſich fuͤr ſchuldig und 
wurde zu Jähriger Zuchthausſtrafe und demnaͤchſtiger Stel⸗ 
lung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben fo lange verurtheilt. 
5. Der Dienſtknecht Joh. Ernſt Friebe aus Grunau hat 
ſeinem Dienſtherrn daſelbſt eine Metze Weizen im Werthe 
von 8 Sgr. und eine Flaſche Schnaps aus dem verſchloſſenen 
Keller, in welchen er durch gewaltſame Eröffnung gelangt, 
geſtohlen. Auf Antrag der Kgl. Staatsanwaltſchaft wurde 
gegen denfelben 1 Jahr und 1 Monat Sen der Ver⸗ 
luſt der Ehrenrechte auf 2 Jahre und Stellung unter Polizei= 
Aufſicht durch dieſelbe Dauer durch den Gerichtshof erkannt. 
6. Der Tageloͤhner Carl Gottfried Weichert aus CErom⸗ 
menau hat aus einem Hauſe daſelbſt, deſſen Bewohner auf 
dem Felde geweſen, mehrere Kleidungsſtuͤcke, in Alt⸗Kemnitz 
ebenfalls, dort aber unter Anwendung von Gewalt geſtohler⸗ 
Er wurde wegen eines einfachen und eines ſchweren Dieb⸗ 


ſtahls zu 2 Jahre Zuchthaus und zu eben ſo langer Stellung 


unter Polizei⸗Aufſicht nach verbüßter Strafe verurtheilt. 
7. Der Bauerſohn Ernſt Rüͤffer aus Falkenhain, Kreis 
Schoͤnau, 16 Jahr alt, hat geſtaͤndlich in einem Gaſthofe 
ee die Schmuckroſen von einem Pferdekumte losge⸗ 
chnitten und in der Abſicht rechtswidriger Aneignung forte 
en Es wurde eine Woche Gefaͤngnißſtrafe wider ihn 
8. Der wegen Diebſtahls ſchon beſtrafte Haͤuslerſohn 
Ehrenfried Fiedler aus Kaiser waldau, 13 Jahr alt, l 
weil er 6 Metzen Schoten vom Felde geſtohlen, zu 14 Tagen 
Gefaͤngniß verurtheilt. 8 
9. Wider den Schloßnachtwaͤchter Gottlieb Maiwald 
aus Hermsdorf u. K., welcher der widerrechtlichen Zueignung 
einge Par Holzſpaͤne angeklagt ift, wurde das Verfahren 
ertagt. ; 
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Todes fall⸗ Anzeige. 


6208. Berfpätet 


Montags den 30. Oktober e., fruͤh / auf 8 Uhr, ent⸗ 


ſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden unſere theure 
Mutter und Schwiegermutter, die allgemein geachtete ver⸗ 
wittwete Frau Brauermeiſter, zuletzt Hausbeſitzerin in Gold⸗ 
berg, Maria Roſina Atzler, geb. Engmann, im 
ruhmvollen Alter von 68 Jahren und 10 Monaten, a 

Geliebte Mutter ruh' in Frieden, 

Das ſchoͤnſte Loos iſt Dir beſchieden. 

Ruhe aus von jeder Laft, 

Die Du hier getragen haſt. 


Goldberg und Armenruh am 20. November 1854; 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dr fehlen. 


Die von der Tuchmacher-JInnung zu Striegan 
angezeigte Holzauktion findet heute 3 


den 6. December AS 2 
(uicht den 6. Nov. wie in Nro. 95 des Boten ab⸗ 
gedruckt) ſtatt. \ 


eee 


63 


er. Seiterantiges. 000 
Den Herren Forſtbeamten, Gutsbeſitzern, 
Jagdfreunden ꝛc. werden empfohlen: 
Müller's Jagdrecht. 2, Auflage 20 Sgr. 
Deſſen Holzdiebſtahlsgeſetze. 2. Auflage 20 Sgr. 


Beide Bücher enthalten eine voll ſtaͤndige Sammlung 
aller in Preußen ſetzt giltigen Geſetze und ſonſtigen Be⸗ 
ſtimmungen über Jagdweſen und Holzdiebſtahl (Jagdbe⸗ 
rechtigung, Schonzeit, Jagd⸗Kontraventionen, Wild⸗Dieb⸗ 
ahl, Jagdbeamte, Jagd auf fremdem Grund, Feld⸗Poli⸗ 
zei, Waldſtren⸗Berechtigung, Pfändung ꝛc. ꝛc.) nebſt zahl⸗ 
reihen Erläuterungen zu deren richtigem Verſtaͤndniß und 
Find durch jede Buchhandlung zu beziehen, in Hirſchberg 
durch Ro ſenthal. 


6233. Berndorfer Lehrer⸗Kouferenz⸗ Verband. 

In Folge unſers Aufrufs vom 6. Septbr. d. J. erſuchen 
wir diejenigen Herrn Amtsbruͤder, welche der verungluͤckten 
Kollegen im Oderthale noch freundlichſt gedenken wollen, 
105 gütigen Spenden an den bekannten Kaſſirer unſers 

ins recht bald gelangen zu laſſen, da die Vertheilung 
in Kürzeſter Zeit bevorſteht. 


6210, Iz. b. G. 7. XII. 4. Conf. & Insr. -A lil. 


6208. Herren: und Damen: 


Kränzchen der Liedertafel 


am 9. Dezember, Abends 7 Uhr, in den 3 Bergen. 


N Amtliche und Privat = Anzeigen. 


6251. Wegen des Abſchluſſes der Sparkaſſen⸗Haupt⸗Buͤcher, 
können wie alljährlich, ſtatutengemaͤß, vom 10. Dechr. e. 
bis zum 10. Januar 1855, weder Einzahlungen angenom⸗ 
men 1 Zuruͤckzahlungen geleiſtet werden. 
Hirſch =. den 4. December 1854. ; 
Die Verwaltung der Sparkaſſe. 


6242. Bekanutmach un g. 
Dem Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, daß für 
den laufenden Monat Dezember ihre Backwaaren anbieten 
und nach ihren Selbſttaxen für Einen Silbergroſchen geben: 
Brot (friſchbackenes); der Baͤckermeiſter Richter 22 Loth; 
; 0 2520 Hellge, Jaͤnſch 21 Loth; die übrigen Baͤckermeiſter 
N 20 Loth. ; 
5 Der Baͤckermeiſter Bruͤckner offerirt für 5 Sgr. ein 
Hausbackenbrot (friſchbackenes) von 4 Pfund 4 Loth und 
fie denſelben Preis ein friſchbackenes Weißbrot von 3 Pfd. 
20 Loth. . : 
Semm 2 die Bäckermeifter Friebe, Jaͤnſch, Richter 11 Loth; 
die übrigen Backermeiſter 10 %, Loth. 


Die Fleiſchermeiſter verkaufen alle Sorten Fleiſch zu 815 
chen Preiſen, namlich: das Pfund Rindfleiſch für J Sgr., 
Schweinefleiſch fin 4 Sgr., Schoͤpſenfleiſch für 3 Sgr. und 

Kalbfleiſch fur 2 Ser, 6 Pf. 5 

N Hirſchberg, den 2 Dezember 1854. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
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0252. 


Holz⸗Verkauf. 


Donnerſtag den 7. d. M., Nach m. 2 Uhr, | 
ſollen auf hieſigem ſtaͤdtiſchen Bauhofe 24 Klftr. altes Bau⸗ 
holz und Spaͤne gegen baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Kaufluftige hiermit eingeladen werden. 5 

Hirſchberg den 4. December 1854. 12 
Die Bau = Deputation. 


A 


4976, Nothwendiger Verkauf. 1 
Kreis- Gerichts-Kommiſſion zu Hermsdorf u. K. 
Das dem Friedrich Wilhelm Gober zugehörige Luen⸗ 
haus, No. 73 zu Schreiberhau, abgeſchaͤtzt auf 700 Thlr., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll | 
am 12. Januar 1855, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Hermsdorf u. K. den 22. September 1854. 


. 


20 


Auktionen. 

6255. Die Verſteigerung der Droſchke Donnerftag den 7. 
d. faͤllt aus, nur der Plauenwagen kommt zur Verſteige⸗ 
rung. Eben fo fallen die für Freitag den 8. Dezember c. 
angezeigten Moͤbels aus. Rur die uͤbrigen Sachen, Leine: 
wand, die atherifchen Dele, zwei Repoſitorien, ein blech 

ferner Ofen u. m. A. kommen zur Verſteigerung. 
Hirſchberg, den 4. Dezember 1854. 5 | 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


6256. Donnerſtag den 14. Dezember c., Nachmittags von 
1½ Uhr an, werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe 
1½ Centner loſen Tonnenknaſter zu 5 und 10 Pfund, 
4000 Stuͤck große und 3000 Stuͤck kleine Weinpfropfen 
gegen baare Zahlung verſteigern. 975 

Hirſchberg, den 4. Dezember 1854. EEE. 
teckel, Auktions⸗Kommiſſar. 
6223. Holz ⸗ Verkauf. | 
In dem katholiſchen Kirchenhaine zu Kauffung bei Schönau 
ſollen 63 Nadelholz⸗ und 5 Buchenſtämme von verſchiedener 
Staͤrke an den Meiſtbietenden verkauft werden. Gebote 
hierauf werden Donnerſtag den 14. Dezbr. fruͤh um 10 Uhr 
in der Pfarrei angenommen. Der Zuſchlag bleibt vorbe⸗ 
halten. Dies wird Kaufluſtigen mit dem Beifügen bekannt 
gemacht, daß die Holzer, fo wie die Verkaufsbedingungen 
von dem Kirchenvorſteher Marmorir Gehl und dem herr⸗ 
ſchaftlich Niemitz-Kauffunger Mevierfürfter Herrn Vogt 
nachgewieſen werden. 5 F a 
Das katholiſche Kirhenfollegium 


Klötzet- und Langholz-Ver kauf. 
6243. Mittwoch den 13. Dezember c., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen im hieſigen Nieder⸗Stadt⸗Forſte 5 Schock Kloͤtzer und 
circa 50 Staͤmme kiefernes Langholz an Meiſtbietende gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 3 

Friedeberg a. Q. den 2. December 1854. ER 
Der Magiftrat. N 
0266. Pacht ⸗Geſ uch. e 

Eine Krämerei mit lebhaftem Verkehr wird bald oder 
bis Januar 1855 zu pachten geſucht. Offerten wird Franco 
Herr Kaufmann J. Gottwald in Hirſchberg To freund: 
lich ſein in Empfang zu nehmen. 3 


| 
| 


* 


un 


- 


3 


& 


6228. 
2 
& 
55 


8> 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
6188. Einem geehrten Publikum in der Umgegend die er⸗ 


gebene Anzeige, daß ich geſonnen bin, vom neuen Jahre ab 


85711. 


worden.“ 


1 Schuhmacher zu leſen. 


6231. 


6220. 


eine Penfionarin unter ſoliden Bedingungen zu nehmen. 
Näheres bei mir ſelbſt zu erfahren. 
Henriette Opitz. Fuchlaube Nr. 5. 


6216 Etabliifement. 


Da ich 


Vorſteherin der Waſſerheilanſtalt. 
Ich Endes ⸗Unterzeichneter nehme die gegen den 
Herrn Gaſtwirth Menzel gm 26. November c. Abends 
ausgeſprochenen Injurien hiermit zuruck, bitte um Ver⸗ 
geihung und erkläre Denſelben für einen rechtſchaffenen, 

eſcholtenen Mann; auch will ich mir fo etwas nicht 
mehr zu ſchulden kommen laſſen, und warne jeden vor 


Weiterverbreitung der von mir geſagten Injurien, indem 
dieſe Sache ſchiedsamtlich ausgeglichen. 


Spiller M. / A., den 3. Dezember 1854. 
Wilhelm Töpter: 
In 


hiermit die Inwohner Hoffmannſchen Eheleute in Groͤ⸗ 
dis, fire rechtliche Perſonen und warne Jedermann vor 
Weiterverbreitung der von mir aus Uebereilung gethanen 
Aeußerung: „es ſei mir von denſelben Flachs geſtohlen 
Gottlieb Kriebel, Auszuͤgler. 
ber⸗Alzenau, den 27. November 1854. f 


5 0 u 


Bericht . 
In No. 90 des Boten, Inſ.⸗No. 5771, iſt ſtatt Schuſter 


H. Gebauer in Straupitz. 


f i — 1451 — 8 Se 
REED ES DI I A NS I Rt BE NEE I ES ER mr 
Gaſthof Verpachtung. 
Unſer in Goldberg am Markte gelegener Gaſthof, genannt „z 
Krone,“ wird zu Termine Oſtern 1855 pachtlos und es können fi 
fähige Pächter zu jeder Zeit perſönlich, oder durch portofreie Bg bei den 35 
Uuterzeichneten melden, wo die näheren Bedingungen 
N. Krebs, Bickermei 
F. Otto, Kürſchnermeiſter in Goldberg. 
FFPPFCCCTTCTCCCCCCTTTTTTTTTT 


6181. 


Fuge ſchiedsamtlichen Vergleichs, erklaͤre ich 


und einen jaͤhrlichen Mieth⸗Ueberſchuß von 76 Rthlr. ge⸗ 


N 


r goldnen 


1 
| ne: 


a 


5 
. 


il erfahren ſind. 
ter zu Modelsdorf. 


6209, Es iſt mir leid, daß ich den Weichenhayn in Gans⸗ 
berg beleidigt habe. Schmiedeberg 11. 11. 54. Carl Stief. 


6248. =” Hın gefällige Ueberſendung der Term. 
Weihuachten zahlbaren ſchleſ. Pfaudbrief⸗Zins⸗Cou⸗ 
Ie oder der zur Erhebung der Valuta gekündigten 
chleſ. Pfandbriefe bis zum 27. d. Monats er⸗ 
ſuche, um deren Einziehung wie bisher bewirken zu 
köuneu, J. E. Baumert. Kürſchnerlaube Nr. 15. 

Hirſchberg den 4. November 1854. . 
6420. Da ich ſeit einer Reihe von Jahren einen Hauſir⸗ 
handel mit Wanduhren betrieben habe, und ich wegen Läh⸗ 
mung meiner Beine ſeit mehr als einem Jahre nicht mehr 
fort kann, mich aber immer wie fruͤher mit Uusputz en 
der Wanduhren beſchaͤftige, ſo bitte ich ein gutmeinen⸗ 
des Pub ikum um gütige ale die ich aufs Beſte voll⸗ 
ziehen werde; meine Wohnung iſt beim Schloſſermeiſter 
Herrn Siebenhaar am Boberberge. T. E. Pohl. 
Berk aufs Anzeigen. 

Die Freiſtelle Nr. 95 zu⸗Hohenliebenthal mit 
circa 11 Scheffel, Breslauer Maaß, Acker, Garten und 
Wieſen beſter Bonitaͤt, das Wohnhaus, enthaltend: 2 Stuben, 
Kammern, Bodengelaß, Gewoͤlbe, Stallung für 2 Kuͤhe 
und Scheuer, ganz neu gebaut, iſt Eigenthuͤmer Willens 
aus freier Hand zu verkaufen. x ; 

Gottlieb Hanſch, Freiſtellbeſitzer. 

6134. Freiwilliger Verkauf. 

Mein, auf der, Burgſtraße zu Haynau, unter No. 4 be⸗ 
legenes, mit % Brauurbar verſehenes Haus, in welchem 
ſich ein Verkaufsgewoͤlbe befindet, und in welchem ſeſt 
Jahren die Fleiſcherei betrieben worden ift, ſowie meinen 
auf der Kirchſtraße unter No. 3 1 000 belegenen Garten 
mit Stallung bin ich zu verkaufen geſonnen. 
kunft ertheile ich ſelbſt. ie SER 

Der Fleiſchermſtr. J. F. Wittig. 

Haynau den 26. November 1854. 

6213. a 
Haus, worin ſeit 20 Jahren ein Specerei⸗Geſchaͤft mit ei⸗ 
nem jährlichen Umſatz von 8— 9000 Rthlr. betrieben wird, 


währt bei geringer Anzahlung zu verkaufen. Wenn es ge⸗ 
wuͤnſcht wird, iſt das Gerät auch bald zu übergeben. 


Naͤheres auf Franco Sendung poste restante Liegnitz, R. U., 


No. 142. \ ; 
Liegnitz, den 29, November 1854, 


* 


wi 


Nähere Aus: 


In einer der hieſigen Vorſtaͤdte ift ein maffives 


1 


0 


0224. Haus Verkauf 

Das den Bremer ſchen Erben gehörige, ſub No. 205 
zu Schmiedeberg belegene Haus nebſt Garten, ift verände- 
enngshalber zu verkaufen, 


6263. 7 von 250 Morgen, incl. 20 Morg. 
5 Ein Gut ſchoͤner Wieſen uud 50 Morg. Forſt, 
die Gebaͤude faſt neu, herrſchaftlich und elegant eingerichtet, das 
Inventarium im beſten Zuſtande, 5 Pferde, 8 Kühe, über 100 
Fetthammel ꝛc. iſt fuͤr 12000 Thlr. zu verkaufen. Auch 
iſt ſehr ſchoͤner che vorhanden, welcher ſich zu einer Zie⸗ 
gelei und Drainroͤhren⸗Fabrik ſehr gut verintereſſiren wuͤrde. 
SHE Commiſſionair G. Meyer. 

Pappen, a ½ bis 2 Sgr., bei 

Waldow in Hirſchberg. 


ban Damen ⸗Chemiſetts 


und Kragen in feinſter Stickerei, Unter⸗Aermel, 
Taſchenkuͤcher, Schleier, gehaͤckelte Wollhauben 


empfiehlt billigft A. Scholtz, 


8 irſchberg: = Schildauerſtraße. 


6006, 

„ dee, 
taglich friſch zu haben bei 5 
. N L. Timmrothy in Greiffenberg. 
5681. Friſche Preßhefe von vorzuͤglicher Triebkraft 
empfiehlt J. A. Schier in Friedeberg. 
6125. Aechte Catharineu⸗ Pflaumen, 
= „ Ditindifchen Sago, 5 

FR Düfieldorfer Moſtrich, 

„ Stearinkerzen, nicht gepreßte 
Talglichte, empfing und empfiehlt billigſt 
ES 28 C. Weinmann. 
Ein großer, achter, mit Maſchine verſehener Violon iſt 
in Nr. 33 zu Hermsdorf u. K. bald zu verkaufen. 6244. 
C 
Eine große Auswahl wollener Kleiderſtoffe, 3 
WJ die ſich beſonders zu Sen eignen, das Kleid 
von 1 Thaler an, Mailänder Taffet, aͤußerſt 
e glanzreich in reiner Seide, die br. Elle zu 16 fgr., = 
empfiehlt zur geneigten Beachtung : 25 
N S. Roſenthal, 1 
«s 6237, Goldberg am Oberringe. 


6217, 


>: Ausverkauf. 

Da ich mein Tuch⸗, Bucksking⸗ und Halbtuch⸗ 

Geſchaͤft aufzugeben beabſichtige, empfehle ſolches, um 

baldigft damit zu raͤumen, ne unter dem ee 
. Bau > 


6099. Ein ganz gedeckter Wagen, ein Wurſtwagen, ein 
ganz neues unteres Wagengeſtell, ein vierſitziger und zwei 
dzweiſitzige Schlitten ſtehen zur Anſicht und Verkauf f 
f bei dem Kaufmann G. Dorn in Landeshut. 


Verkaufs ⸗Anzeige. i 
Ju der Brauerei zu Greiffenſtein find 


0241. 


getrocknetes Scheitholz zu verkaufen. 


x 


355 1 


Cusregaiessresstukbaustunuus, 


3 Braune und 1 Fuchs, meiſtbietend verkauft 


vom 11. December an 50 Klaftern gut aus⸗ 


* 


6160. Eine junge Nutzkuh verkauft der Fleiſ chermſtr. „Schmidt. 


D 10 7 
3 111 Echten Nürnberger Lebkuchen 111 
empfiehlt Moritz Cohn, Markt, Butterl, 186. 
Zu Weihnachtsgeſchenken für Kin⸗ 
der ſich eignend, empfehle ich in großer Aus- 
wahl und Güte: d s 
Schreibehefte, Bleiſtifte, Acht Faberſche, Federkäſt⸗ 
chen, Federpoſen, Stahlfedern, Stahlfederhalter, 
Schiefertafeln, Schiefergriffel, Tuſchtäſichen, loſe 
Tuſchen, Piuſel, Neißzeuge, Reiſfedern, Gummi⸗ 
Elaſtikum, RNadier⸗Gummi, Bilderbogen, ſchwarze u. 
bunte, Krippelbilder, Schreib-, Zeichnen und Um? 
ſchlag⸗Papiere. 9 
SCHNEE für die Herren Raucher meine vor⸗ 
zuͤgli 5 
i Cigarren, zum Preiſe 12 fgr. bis 3 rtl. 
das Hundert. 8 85 i 
feinften Nollen⸗-Varinas, Varinasblätter, ächten 
Portorico, deutſchen Portorieo, Nürnberger 
Röllchen, Packettabacke und looſe Tonneu⸗Ca⸗ 
naſter von 4 bis 10 ſgr. Cigarrenſpitzen. 
Fuͤr die Herren Schnupfers Achte Müller⸗, ſchoͤn 
ausgeſtattete Papier-Maiche-, Flaſer⸗ und Ninde⸗ 
Doſen, fo wie Schnupftabacke aus den beſten 
Fabriken. 5 22 55 8 
Saͤmmtliche Artikel den Qualitaͤten angemeſſen billigſt. 
6126. G. 


Weinmann. 


6159. Zwei le Schlitten, ein Schellenge⸗ 
läute und verſchiedene Nuß hoͤl zer find verkaͤuflich 
im gold. Löwen zu Warmbrunn. 4 


. 


* er 2 2 
Hermsdorfer Steinkohlen, 
Stuck⸗, Würfel: und Schmiedekohlen find von jetzt ab in 
großen und kleinen Qugntitaͤten zu bekommen in Warm 
brunn in Nro 310. 6253. Bi 


Reines Dachsfett 


fur Bruſt⸗ und Lungenleidende iſt zu haben bei 
! : Fr. Warmbrunn in Lüben, 


bis. Eichel Caffee, 


das Pack 9 Pf., iſt wieder vorraͤthig bei : 
? Fr 2 105 u ſt Scholz lichte Burgſtraße. 


Pferde⸗ Verkauf. 
In Folge parcellenweiſer Verpachtung 
zweier Vorwerke, ſollen Dieuſtag dei 
12. December Vormittags 10 Uht, 
auf dem Wirthſchaftshofe zu Buchwald hei 
Schmiedeberg 4 brauchbare Ackeryferde, 


eee 


6221. 


werden, wozu nd eingeladen wer⸗ 
den, Buchwald den 3. December 1854. 
Das Wir thſchafts⸗Amt 


2) 


= — 14 8 - 

b. Uuſern geehrten Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß wir uns 
Mittwoch den 13ten und Donnerſtag den 14. December c. wieder mit 
unſerm wohlaſſortirten Waaren⸗Lager in Hirſchberg in unſerm bekannten 
Verkaufs⸗Lokale, im Hauſe des Kaufmann Herrn T. Seidel, beſinden 
werden. Hilbert & Andritzky aus Langenbielau. 8 


6254. Ergebene Anzeige. 

f „An die Stelle des von mir entlaſſenen Werkfuͤhrers, des Herrn Schneiders Sebaſtian, habe ich einen 
andern tuͤchtigen Zuſchneider, welcher bis jetzt nur in Hauptftadten als ſolcher fungirte, engagirt. Demnach erlaube ich 
mir auf meine nach den neueſten Journalen verfertigten Duffel⸗Koͤcke und alle anderen Kleidungsſtuͤcke, welche mein 
bedeutendes Lager enthaͤlt, aufmerkſam zu machen und zur Abnahme beſtens zu ale Beſtellungen werden inner⸗ 


24 S 5 j 
Vat es Sichen, in Sosember iss M. Sarner, vormals J. F. Leichniz. 
Herrmann Noſenthal in Hirſchberg, innere Schild. Str, 
verkauft ter And 2 K { uͤr 31, 35 uͤr 4½ 9 5 
Feige, Tücher für 4 Sgr. 55 95 5 Babe r 1 r Sa für e 1 , aan 
2 em 


25 Sgr.; baumwolleue Gravattentucher fuͤr 1½ Sgr., ſeidene für 4 Sgr.; Damen⸗C ſetts von 4 Sgr. an; Ueberleg⸗ 
05 von 1½ Sgr. an; Battiſt⸗Taſchentuͤcher von 3 Sgr. an; Gaze⸗Schleier von 7½ Sgr. an; FTuͤll⸗Schleier von 


an; Damen: und Kinder⸗Hauben wie Shawls, Kinderſpenzer und wollene Damenjacken, Strickbaumwolle und Strumpf⸗ 
wolle, wie Zephyr⸗ und Tapiſſerie⸗Wolle zu Engros-Preiſen. 
2 fe ” 

sur Herren!! 
Gefuͤtterte Handſchuhe von 3, Sgr. an; wollene Schlipfe zu 5 Sgr.; achte Kattun⸗Taſchentuͤcher zu 2%, Sgr.; 
Halsbiuden zu 5 Sgr.; weiße Vorhemdchen zu 3 Sgr.; Halskragen zu 1 %½ S r.; wollene Weſten zu 9 Sgr., Halbſammt \ 
zu 15 Sgr.; achte Sammt⸗ Weſten in ſchwarz und bunt zu 1%, Rthlr.; a 
Unterjacken und Beinkleider! feine Camiſöler und Leibbinden zu Engros - Preifen. 


Herrmann Nofenthal. 


n In meinem zum gänzlichen Ausverkauf geſtellten Waaren⸗ 
Lager befinden ſich außer den bekannten Artikeln noch ſchwarz⸗ 
wälder Wand, pariſer und wiener Stutz, ſilberne und goldene 
Cylinder⸗ und Anker, ſowie ſilberne Spindel⸗Uhren von beſter 
Qualität; ebenſo abgepaßte Teppiche, Teppichzeuge, Rolleaux, 
Wachsparchent, ſchwarz und buntſeidene Hals und oſtindiſche 
Taſchentucher, ſchwarze Sammet und Atlas⸗Weſten und Ca: 

8 * großer Menge, ebenfalls zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. N a 
Hirſchberg. H. Sri d. „ 
Gänzlicher Ausverkauf von Glaswaaren N 
en ehe eee Gebrüder Caſſel. Sirene ze 1. 


gr. an; Pelz⸗Manchetten zu 10 Sgr.; Pelze und ſeidene Cachenez von 15 Sgr. an; gefuͤtterte Handſchuhe von 3 Sgr. 75 


aͤckelte Neglige⸗Muͤtzen; wollene Shawls . 


Y 


Y 


— 


2 unter Fabrikpreiſen verkauft: 


2 

® 

3 

2 

5 

3 und Flauelle, Weſten, 8 
2 Cravatten u. ſ. w. Außerdem eine 
3 fallend billigen Preiſen. 

in) 

PIPPIIIERTS 


von Chemiſetts, Unterärmeln, Negligeehäubchen, Cachenetts ꝛc.; desgleichen zu außergewöhnlich billigen Preiſen: 


>. Unſern geehrten Geſchäftsfreunden hiermit die ergebene Anzeige, daß 

wir den 13ten und 14. December c. a. wiederum mit einem 

Waarenlager in Hirſchberg anweſend ſein werden. 
Burghardt & Bartſch aus Langenbielau. 


6220. Auf dem Dominio Dippelsdorf bei Lahn ſtehen 
vier Zugochſen zum Verkauf. 


Für Bruſt⸗ und Huſteuleidende! 


Alles Gute lobt ſich ſelbſt! 


Von der beruͤhmten 


Chocolat pectoral 


und Gebirgskräuter⸗Caramellen 
des Conditor F. H. Ruͤngs in Greiffenberg haben wir 
friſche Sendungen erhalten: 

C. W. George in Hirſchberg. 
E. E. Fetch in Salzbrunn. 
C. E. Fritſch in Warmbrunn, 
Richter in Schweidnitz. 

Berner in Lauban. 


Henneberg in Goͤrlitz. 6000, 


1454 | 
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2e Wegen gänzlicher Auflöſung des Geſchäfts 
2 werden nachſtehende, erſt in jüngſter Leipziger⸗Meſſe eingekanfte Waaren weit 

Die eleganteſten Meubles⸗ und Gardinen ⸗Stoffe, Tiſch⸗ und * 
Fuß Teppiche, wollene Donble⸗Shawls, verſchiedene Uurſchlage⸗ 
tücher, weiße Negligee⸗Zeuge und Piquées, glatte und carirte Tuche 
Hoſenſtoffe, 


Julins Berger, Hirſchberg, Butterlauben⸗Etke.! 


BESBRELLLLLLEDERLLLSDLEDEEIELLELESEEDLLELELLLEBELRLDEEHLEELEERERBER . 


Br; 
798 


3 


„Halstücher, Shlippſe, 
Parthie ſeidene Nefter zu auf- 


gut aſſortirten 


xxxXTXX XY Re Dr de Br XXX de S Ir de Be Be Dr De De de Dr De Br Dede dr rei 
x Eine große Auswahl Wiener und Shawl⸗ x 
* Tücher, von 2, Thaler an, empfiehlt \ 

Roſenthal, 
* 6235. Goldberg am Oberringe, & 
AERARARRZARAURRARSARRURARRRARRRRAUR 


. Augenkranken 


** 


kann als ſichere Huͤlfe Jedermann das Dr. . a 
Augenwasser von Traugott Ehrhardt in Altenfeld 
in Thuͤringen, welches bei allen Formen von Augenkrank⸗ 
heiten ficher, kraͤftig und ſchnell wirkt, angerathen werden. 
— Es iſt mit Fürſtl. Privilegium beliehen und koſtet ned 
Gebrauchsanweiſung unter Franco = Einfendung oder Poſt⸗ 
nachnahme blos 10 fUr. à Flacon und iſt nur acht zit beziehe 
von Traugott Ehrhardt in Altenfeld in Thüringen, 
Alleiniges Lager für Goldberg bei F. A. Vogel. 


8. Preßbefen, F 
on vorzuͤgli i offerirt im Ganzen und Ein⸗ 
erkau i 0 

E. G. Burghardt in Lauban. 


958. Ergebenſte Anzeige! 

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden in Nie⸗ 
derſchleſien, habe ich meinem Bruder, dem Kaufmann 
E. W. Schöngarth in Löwenberg, eine Auswahl 
von meinen ſelbſt verfertigten Meſſing⸗Inſtru⸗ 
menten als: Poſaunen, Trompeten u. ſ. w., zu 
en billigſten Preiſen zum Verkauf übergeben, und er⸗ 
uche, ſich bei Bedarf an ſelbigen zu wenden. 

Schöngarth, 
muſikal. Meſſing⸗Inſtrumentenbauer in Breslau. 
Weidenſtraße Nr. 22. 


N > 
pPreß Hefen, DIE 
in ſchoͤnſter milchweißer Waare, liefert taͤglich friſch 


die Hanptniederlage von C. Stein in Liegnitz, 
Frauenſtraße No. 522. 
Dieſelbe iſt in den Stand geſetzt, zum bevorſtehenden 
1 lee beliebige Quantum zu gewähren, 
wenn Beſtellungen darauf bis ſpaͤteſtens den 8. Dezember 
eingehen. [6210,] 


2 . — SE 
6207. Friſche Braunſch. Cervelat⸗Wurſt, 
3 35 Elbinger Neun augen, 

77 Catharinen Pflaumen, 

| 7 Lamberts Nüſſe 

empfingen und empfehlen ut 

N J. G. Hanke & Gottwald. 


6238. Sirop, das Pfund 1 ſgr., Reis, das Pfund 
2½ ſgr., 4 Pfund für 9 fr gebackene Pflaumen, 
das Pfund 1°, ſgr., 4 Pfund für 6 fgr., welſche Nuͤſſe, 
ee, Zucker und 

orten Gewürze billigſt, ferner aromatiſche 


. 
1 


5 
5 


das Pfund 3 fgr., Roſinen, Caff 
alle 
gefaͤlliger Abnahme 


f Schwefelſeife, Revalenıa arabira empfiehlt zu 
ö „ verkeuft der Kaufmann Pfeiffer 


Berthold Ludewig. 
1 Einen ganz ſchwarzen, 2 Jahr alten, 
1 \ 2 

f in Harpersdorf bei Goldberg. 
Die neuſten Erzeugniſſe der Converſations⸗ 
h 


gut dreſſirten Pudel, kleiner Race, 
Mu ſik für Pianoforte, die neuſten Leipziger Tanze 
für of man Orcheſter, find, bei Unterzeichnetem (able 
geſchrieben) zu haben. Gleichzeitig beabſichtige ich den Ver⸗ 
kauf meiner ſaͤmmtlichen Inſtrumente, als: gute ganze und 
% Geigen, Guitarren de. 8 5 
Llegnitz, Mittelſtr. Nr. 397. Guſtav Müller, 
Tran Mitglied her Bilſeſchen Capelle. 


9 Cacao ⸗Maſſe in Tafeln 8 
E Geſundheits⸗Chocolade, das Pfund 10 Sgr. 


0 


RN 0 Vanille⸗Chocolade, das Pfund 12 Sgr. 
Die 
angelegentlichſt zu empfehlen. } 

x 5 a Anguſt Scholtz, lichte Burgſtraße. 


e 


Geſundheits⸗Chocolade erlaube mir Homdopaten 


!! Baumwollene wie ſeidene Regenſchirme 1! 
zu auffallend billigen Preiſen empfiehlt \ 
6240. Moritz Cohn, Markt, Butterlaube 186. 
6218, Chranifehe Ührumatismen. 


Die galvano⸗elektriſchen Ketten?) von Goldberger zei⸗ 
en ſich in Verbindung mit dem gleichzeitig dabei angewendeten 
erfahren bei chroniſchen Rheumatismen nützlich. 


Leipzig. ER 5, 
Dr, Clarus, Profeſſor der inneren Klinik an der Univerfität, 


Rheumatifche Kapf- und Grfichte= Schmerzen, 

Seit mehreren Jahren litt ich an rheumatiſchen Kopf⸗ 
und Geſichtsſch nerzen, welche ſich ſehr van bei veraͤnder⸗ 
ter Witterung einſtellten. Vor etwa rei. Jahren wurde 
mir gegen dieſes Uebel das Tragen der Goldberger'⸗ 
ſchen galvano⸗elektriſchen Kette“) angerathen. Und ich kaun 
hiermit der Wahrheit getreu bekunden, daß ſich bald nach 
Anlegung dieſer Kette das Uebel ganzlich verloren hat, 
ſo daß ich bis jetzt auch nicht einem Anfalle dieſer Art 
0 geweſen. 

roß⸗Glogau. Philipp, Kgl. Pr. Major a. D. 

) In allen Sorten ſtets acht vorraͤthig in Hirſchberg bei 
J. G. Diettrich's Wwe., fo wie auch in Bolken⸗ 
hain: Carl Jentſch, Bunzlau: C. Baumann, Charlotten⸗ 
brunn: H. E. Seyler, Frankenſtein: E. Tſchoͤrner, Frei⸗ 
burg: C. A. Leupold, Freiſtadt: M. Sauermann, Glogau: 
Wold. Bauer, Görlitz: H. F. Lubiſch, Goldberg: F. A. 
Vogel, Greiffenbeuß a. Q.: W. M. Trautmann, Hay⸗ 
nan: A. E. Fiſcher, Jauer: H. W. Schubert, Landes⸗ 
hut: Carl Hayn, Lauban: Rob. Ollendorf, Liegnitz: 
F. Tilgner, Löwenberg: J. C. H. Eſchrich, Münſter⸗ 
berg: H. Kohn, Neurode: J. F. Wunſch, Nimptſch: 
Ed. Schicke, Reichenbach; G. F. Kellner, Salzbrunn: 
E. F. Horand, Schmiedeberg: W. Riedel, Schönan: 
Fr. Menzel, Schweidnitz: Adolph ent Strie⸗ 
gau: Robert Krauſe und in Waldenburg: bei G. G. 
Hammer & Sohn. 


ee ee eee 
2 gearbeitet, von 5 Thalern an, offerirt fortwährend Z 
2 g \ Roſenthal, ® 
@ 6236. 8 Goldberg am Oberringe. @ 
Secccerererre e HH e 
Kauf: Geſuche b ; 

5 Kupfer, Meſſing, Zinn, Blei, 
Schmelz und Gußeiſen kauft 
fortwaͤhrend C. Hirſchſtein, 
i dunkle Burggaſſe No. 89, 

8 Alle Arten rohe Leder und 
Wildfelle kauft fortwahrend 
C. Hirſchſtein, 


dunkle Burggaſſe No. 89 


Perſonen finden Hnterfommen. 
6212. Bekanntmachung. 

Die hieſige Wundarzt⸗ und Geburtshelferſtelle, 
womit ein jaͤhrliches Legat⸗Fixum von 48 Rthlr. verbunden, 
iſt vacant geworden. Etwanige qualifizirte Bewerber wol⸗ 
len ſich dieſerhalb bei dem Dominium melden. 

Meffersdorf, den 30. November 1854. 

8 Das Domini um. 


D 


Berfonen ſuchen Unter kommen. 


0202. Drei tuͤchtige Commis ſuchen Unterkommen. Nä- 
heres ſagt gratis der Commiſſionair G. Meyer. 


6260. Eine Frau von gebildetem Stande, mittlern Jah⸗ 
ren, wünſcht eine Stellung in einem anftandigen Haufe als 
Wirthſchafterin zu uͤbernehmen, auch iſt dieſelbe be⸗ 
mittelt Caution zu ſtellen, wenn es gewuͤnſcht wird. 
Darauf Reflektirende haben ſich unter Chiffre: H: 2: 
in portofreien Briefen bis Iten Januar 1855 Goͤrlitz zu 
melden. 


— 


Lehrlin gs Goſuch. 
6142. Auf ein groͤßeres Rittergut im Gebirge wird ein 
Eleve geſucht. Naheres in der Expedition d. Boten, 


Gefunden. 
6230. Es hat ſich ein weißer Pudel, maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts, zu mir gefunden. Der Eigenthuͤmer kann ſich 
ſelben gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren und Fut⸗ 
terkoſten abholen laſſen in Nr. 10 in Oberroͤversdorf. 


Verloren. 
6245. Am Sonntage (den 5. Nov.) iſt in der evangeliſchen 
Gnadenkirche hierſelbſt auf der Treppe bis vor die Kirch⸗ 
thuͤre ein weißes Schnupftuch verloren worden. Finder 
ebe daſſelbe gegen Empfangnahme eines Douceurs in der 
a: des Boten ab. 


75 Abhanden gekommen. 

i 6225. Am 24. November d. J. iſt ein hochläufiger gelbrother 
Jagdhund auf dem Wittgendorfer Revier abhanden ge⸗ 
kommen. Derjenige, welcher denſelben beim Bauergutsbe⸗ 
ſitzer A. Schmitt in Wittgendorf abgiebt, erhalt ein an⸗ 
gemeſſenes Douceur. . 


Berichte. Schleſ. Bit. 
Cours ⸗Berich ae 


ee 


a.1000 tt. 


N 


. e ſt o h 
Mein grautuchner, mit gruͤn und ſchwarzkarrirten Halb 
tuchfutter, und ſchwarzen Tuchkragen verſehener — Man 
tel iſt meinem Kurfcher am 1. d. M., gegen Abend, bei 
der hiefigen Brauerei vom Wagen geftohlen worden. We 
uͤber den Verbleib, oder Dieb dieſes Mantels Auskunft ge⸗ 
ben kaun, wird freundlichſt erſucht, gegen Belohnung mich 
davon in Kenntniß zu ſetzen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
5 Mende, Vorwerks⸗Beſitzer. 
Lomnitz im December 1854. 


Einladungen. ö 
6258. Heute Abend, als den 6. Dezbr., lade 
zu warmen Abendbrodt, beſtehend aus Gänfe 
und Haſenbraten, freundlichſt ein 
ö Tſchirch im Anker, 
Hirſchberg den 6. Dezember 1854. 


Am 1. d. Mts. habe ich die ehemals Sieben⸗ 
haarſche Brennerei und Schaukwirthſchaft in de 
Zapfengaſſe hierſelbſt, pachtweiſe übernommen 
welches ich ergebenſt allen Gönnern des früheren 
Beſitzers, mit dem Verſprechen: ſtets für gutes . 


tränke Sorge zu tragen und mit der Bitte anzeige, 
auch mich mit Ihrem werthen Beſuche beehren zu 
wollen. „Kiefer. 
Getreide⸗Markt⸗ Preiſe. 
Jauer, den 2. Dezember 1851. 


Der ſw. Weizen g. Weizen] Roggen f Merſte Hafer 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. 1775 rtl. far. pf. 


292 — 
2 10 — 
2 16 


25 — 


See 3 17 — 3110 — 3110 —| 1 
ittler 2 2 
128 — 2 


227 — 1. 7 — 
Niedriger. 212 — 4 2 


Breslau, den 2. Dezember 1854. 


Spiritus per Eimer 16%, rtl. Br. 
Rohes Ruͤböl per Centner 16 ½ rtl. Br. 


Oberſchl. Krakauer Apt. 79½ Br. 


Breslau, 2. Dezember 1854. 4 be Niederſchl.⸗Märk. 4 pCt. 9%, Br. 
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